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Einführung

Wie In vielen Ländern Lateinamerikas 1st die Kıirche auch 1n Argenti-
1en ZUuU aranten Iur die westlichen und christlichen erte der atıon
vgeworden.“ Die katholische Kirche, und besonders der Episkopat, haben
e1nNe wichtige und entscheidende 1M aultfe der Geschichte
des es gespielt, e1nNe olle, die eute Uurc eiınen argentinischen aps
Och verstärkt wird Diese der Kıiırche als Ozlaler eur ass sich
während und ach konfliktreichen /Zeiten iImMmer wieder feststellen Im Tüur
Argentinien unruhigen 20 Jahrhundert dies euUuic erkennen,
der ständige Wechsel VOT demokratischen Regierungen und Milıtärdiktatu.
[elN e1nNe raurıge Hinterlassenscha 1St. Die Kırche hat hieran teilgenom-
MEN, DallzZ besonders während der letzten alur {  6-1  } In dem
sogenannten „Nationalen Keorganisationsprozess“” y  TOCEeSO de reorganıi-
ZAaCIiON nacional®“ sowohl ZUr Legitimation des Staatsstreichs als auch
beli der UuCcC ach e1ner demoeokratischen LÖSUNg. In ezug aul diese atsa:
chen und während der folgenden 3Ü Jahre sab e1N einzIges Wort, das
den Diskurs des EpIskopats und SEINE Aufarbeitung dieses Iraumas

atias ()mar Ruz ISst argentinischer römisch-katholischer Priester und ZUT /eit
trand der Katholisch-theologischen der Wes  1schen VWilhelms-Universität
Muüuns-ter hel Jürgen Werhbick. Er arbeıite ber das ema yKırche und Versöhnung«
ler dem 1te „Der argentinische Episkopat und das Drama der nationalen Versöhnung.
(‚eschichte und theologische Würdigung e1nNnes ambivalenten Vorschlags”.
Conferencia Episcopal Argentina glesia Democracia la Argentina. eiecC:
C1ON de documentos de] EDpISCopado gentino. |Dokumentenauswahl des Argentini-
schen Episkopats|. Ookumen „Jglesia ( omunidad Nacional“ |Kirche und nationale
(Gemeinschalft|, ()ficina de] ibro, Buenos Aires 20006, 14—-74
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1. Einführung

Wie in vielen Ländern Lateinamerikas ist die Kirche auch in Argenti-
nien zum Garanten für die westlichen und christlichen Werte der Nation
geworden.2 Die katholische Kirche, und besonders der Episkopat, haben
eine wichtige und oftmals entscheidende Rolle im Laufe der Geschichte
des Landes gespielt, eine Rolle, die heute durch einen argentinischen Papst
noch verstärkt wird. Diese Rolle der Kirche als sozialer Akteur lässt sich
während und nach konfliktreichen Zeiten immer wieder feststellen. Im für
Argentinien unruhigen 20. Jahrhundert war dies deutlich zu erkennen, wo
der ständige Wechsel von demokratischen Regierungen und Militärdiktatu-
ren eine traurige Hinterlassenschaft ist. Die Kirche hat hieran teilgenom-
men, ganz besonders während der letzten Diktatur (1976–1983) – in dem
sogenannten „Nationalen Reorganisationsprozess“ [„Proceso de reorgani-
zación nacional“] –, sowohl zur Legitimation des Staatsstreichs als auch
bei der Suche nach einer demokratischen Lösung. In Bezug auf diese Tatsa-
chen und während der folgenden 30 Jahre gab es ein einziges Wort, das
den Diskurs des Episkopats und seine Aufarbeitung dieses Traumas zusam-
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AU2 menTass Versöhnung. Für die argentinischen 1SCNOTEe ruht die Versöh
nungsarbeit aufT drei Saulen ahrheit, Gerechtigkeit und Liebe_.” Diese
Saulen Sind Tortwähren!: als Prinzipien gepredigt, aber nNıe erklärt und Och
weniger auf die Situation angewendet worden, auf die 1E sich ursprüuünglic
bezogen Aber Oft Sind diese Prinzipien auch Uurc die Kırche selhst Manı-
uliert worden, wodurch S1E eıInNnen TOLste1l ihrer konzeptionellen Stärke
verloren aben

Andererseits sind diese kEreignisse, und VOT allem das Handeln der KIr-
che, en Iur unterschiedliche Interpretationen, die His eute Och sehr
umstrıtten Sind arum 1st erforderlich, den Gegenstand dieses Artikels
EIWAas einzugrenzen. Erstens werde ich mich ausschließlich mi1t der
des argentinischen Episkopats beschäftigen, und AUS drei Gründen ]}
we1l die einzige Institution Wi die auf Augenhöhe miıt der Iur den
Staatsterrorismus verantwortlichen Milıtärmacht sStan  m 2) ihnrer HIis
eute aktıven Teilnahme Oflfentlichen en 1M Land; 3) we1l HIis
eute das Urgan 1St, das die Argentinier 1n ezug aufT die Vergangenheit
Mmeılsten ZUr Versöhnung aulfordert. /weitens versuche ich e1nNe theolog1i
sche, gENAUET gEeSsagT, e1nNe ekklesiologische Interpretation vorzulegen. AÄus
diesem Blickwinkel heraus, und das Handeln des Episkopats während
und ach der alur verstehen, Ist notwendig, die theologischen
Grundlagen beschreiben, die sich 1n e1ner bestimmten pastoralen SOWIE
politischen Praxis ezeigt aben €1 en hasieren und das 1st
MmMeıine ese In der gleichen theologischen TUuktiur e1ner aul dem Be
orı der SOCIeFfAas perfecta basierenden, vorkonziliaren E  esilologie. Hier-
bel Wr die zuwellen muhsame Rezeption des /weiten Vatikanischen KOon
7118 entscheidend (2.), der sich 1M argentinischen Kontext teilweise e1nNe
eher vorkonziliare E  esiologie entgegenstellte (3.) In eINem letzten
chritt widme ich mich dem Konzept der Versöhnung, das VONN der Kırche
als Interpretationsschlüssel Tüur die Vergangenheit und Begründung e1ner
gemeinsamen /ukunft esehen wird (4.) Abschließen werde ich einıge
Anmerkungen aps Franziıskus Machen (5.)

Ebd., 23-—24;, 7880
ESs Yibt zahlreiche sozlologische und historische tudien ber das Handeln der Kirche
während der Militärdiktatur. ber die Untersuchungen AUS einer theologischen Perspek-
[1Vve tendieren praktisc) ull Fın klassischer Text 1St der VON FEmilio Mignone.
glesia 1C  ura. pape de la glesia la 1u7z de S{WS5 relacliones CON e] regimen militar
\Kirche und LDHktatur. He der Kirche 1m 1nDbDlic auf das Militärregime|, Fdiciones
de] pensamilento nacional, Buenos Aires ()bwohl die Publikation VON Mignone
grundsätzlic. eın theologischer Text ISt, ze1g! C1E doch die otwendi:  eit einer
Ekklesiologie aufl.
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menfasst: Versöhnung. Für die argentinischen Bischöfe ruht die Versöh-
nungsarbeit auf drei Säulen: Wahrheit, Gerechtigkeit und Liebe.3 Diese
Säulen sind fortwährend als Prinzipien gepredigt, aber nie erklärt und noch
weniger auf die Situation angewendet worden, auf die sie sich ursprünglich
bezogen. Aber oft sind diese Prinzipien auch durch die Kirche selbst mani-
puliert worden, wodurch sie einen Großteil ihrer konzeptionellen Stärke
verloren haben.

Andererseits sind diese Ereignisse, und vor allem das Handeln der Kir-
che, offen für unterschiedliche Interpretationen, die bis heute noch sehr
umstritten sind. Darum ist es erforderlich, den Gegenstand dieses Artikels
etwas einzugrenzen. Erstens werde ich mich ausschließlich mit der Rolle
des argentinischen Episkopats beschäftigen, und zwar aus drei Gründen: 1)
weil es die einzige Institution war, die auf Augenhöhe mit der für den
Staatsterrorismus verantwortlichen Militärmacht stand; 2) wegen ihrer bis
heute aktiven Teilnahme am öffentlichen Leben im Land; 3) weil er bis
heute das Organ ist, das die Argentinier in Bezug auf die Vergangenheit am
meisten zur Versöhnung auffordert. Zweitens versuche ich eine theologi-
sche, genauer gesagt, eine ekklesiologische Interpretation vorzulegen. Aus
diesem Blickwinkel heraus, und um das Handeln des Episkopats während
und nach der Diktatur zu verstehen, ist es notwendig, die theologischen
Grundlagen zu beschreiben, die sich in einer bestimmten pastoralen sowie
politischen Praxis gezeigt haben. Beide Praktiken basieren – und das ist
meine These – in der gleichen theologischen Struktur: einer auf dem Be-
griff der societas perfecta basierenden, vorkonziliaren Ekklesiologie. Hier-
bei war die zuweilen mühsame Rezeption des Zweiten Vatikanischen Kon-
zils entscheidend (2.), der sich im argentinischen Kontext teilweise eine
eher vorkonziliare Ekklesiologie entgegenstellte (3.). In einem letzten
Schritt widme ich mich dem Konzept der Versöhnung, das von der Kirche
als Interpretationsschlüssel für die Vergangenheit und Begründung einer
gemeinsamen Zukunft gesehen wird (4.). Abschließend werde ich einige
Anmerkungen zu Papst Franziskus machen (5.).
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3 Ebd., 23–24, 78–80.
4 Es gibt zahlreiche soziologische und historische Studien über das Handeln der Kirche

während der Militärdiktatur. Aber die Untersuchungen aus einer theologischen Perspek-
tive tendieren praktisch gegen Null. Ein klassischer Text ist der von Emilio Mignone:
Iglesia y dictadura. El papel de la Iglesia a la luz de sus relaciones con el régimen militar
[Kirche und Diktatur. Die Rolle der Kirche im Hinblick auf das Militärregime], Ediciones
del pensamiento nacional, Buenos Aires 22006. Obwohl die Publikation von Mignone
grundsätzlich kein theologischer Text ist, zeigt sie doch die Notwendigkeit einer neuen
Ekklesiologie auf.



Die schr langsame Rezeption des /weiten Vatikanischen Konzils 208
In Argentinien

Einflussreiche und übereinstimmende Stimmen» dass sich beli
der Rezeption des /weiten Vatikanischen Konzils 1n Lateinamerika nicht

e1Ne einfache wendung Oder Fortsetzung der konziliaren een, SOT[1-
dern e1nNe INNOVATLIVEe eignung, e1Ne originelle Neusc  ung bezile-
hungsweise e1Ne ealive Wiedergabe handelte _° Mehr noch, diese
DallzZ besondere Rezeption geschah 1n dieser Weise WIEe In keiner anderen
lokalen Kirche Die Pastoralkonstitutionen umen Gentium und Gaudium
Oof Spes hatten eıInNnen entscheidenden Einlluss aufT die lateinamerikanısche
Rezeption. Für Lateinamerika diesbezüglich die eala der Kırche als
„Volk (‚ottes grundlegend. Die Rezeption estand 1M esentlichen darin,
das Ollk AUS der 1C der Armen sehen, also Von der Rückseite der
Geschichte AUsS. Diesbezüglich annn L dass sich das
wusstsein e1ner lateinamerikanischen Kırche miıt ihrer Realıtät und
Komplexitä miıt der I1 Generalbischofskoenferenz 1n edelln 1968 IOr
mierte.® edelln Silt als Meilenstein Tüur den Rezeptionsprozess des Kon
Z1Lls Im Abschlussdokument spiegelt sich die VO  = Konzıil eingeführte ekkle
siologische en: wider VOT allem die Überwindung der Vorstellung der
Kırche als SOCIeFfAas perfecta, die Relevanz des Begriffs „Volk (Gottes und
die Aufforderung, die „Zeichen der Zeit“ erkennen 1n Ansatz, der 1M
lateinamerikanıschen Kontext auf das gekreuzigte (‚ottesvolk die
InelNn bezogen 1St. Die Kıirche 1st In Lateinamerika Zeugin des Reiches Got
tes, aber In Solidarıitä mi1t den Armen 1e$ hat eıInNnen besonderen ekklesig-
logischen Iypus hervorgebracht, In der die eMmMe1NsSC der Gläubigen
der Seite erer ste  e die ljeiden, VOT allem der Seite der Armen, die ‚©0)%]
ler struktureller Uun: geworden sind.’ Bevor dieses Handeln mi1t e1ner

Margit ECckholt ahe hel Oft und ahe hel den Armen. Das Konzilsjubiläum In La-
teinamerika, Herder Korrespondenz }, 24-29, 24, 25; (odina La ( .hiesa In
Mmerica Latina: question! aperte. (‚ongresso continentale (1 eologia (1 (9)818 egre |Die
Kirche In Lateinamefrika: Olfene Fragen|, egnO, Documenti }, 185-—1 Y2, 180;
Jon SObrino. La J]glesia de los pobres prosperö e] Vaticano I1 Promovida
lin, histor17z06 elementos esencIlales e] C oncIilio [Der Kirche der Armen VWIaT auf dem
/weiten Vatikanischen Konzil eın Erfolg hbeschieden Von edellin vgefördert, verwirk-
lichte C1E wesentliche ementfe des Onzils|;, Concilium 340 }, 395-—-405, 405
He Bezeichnung „zweite” (‚eneralkonferenz ISst arau: zurückzuführen, ass (‚ ELAM
(Lateinamerikanische Bischofskonferenz] während der „ersten“ Generalversammlung In
RKio de Janeiro 955) och VOT dem Konzil gegründet wurde. EFTAM: Documento COIN-
cClus1ivo Abschluss-Dokument|;, siehe: wwWwi.celam.org (aufgerufen 15_.01 701 4)

Documento CONCIUSIVO Abschluss-Dokument|], Erster Teil her die Gerechtigkeit.
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2. Die sehr langsame Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils
in Argentinien

Einflussreiche und übereinstimmende Stimmen sagen, dass es sich bei
der Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils in Lateinamerika nicht
um eine einfache Anwendung oder Fortsetzung der konziliaren Ideen, son-
dern um eine innovative Aneignung, eine originelle Neuschaffung bezie-
hungsweise eine kreative treue Wiedergabe handelte.5 Mehr noch, diese
ganz besondere Rezeption geschah in dieser Weise wie in keiner anderen
lokalen Kirche. Die Pastoralkonstitutionen Lumen Gentium und Gaudium
et Spes hatten einen entscheidenden Einfluss auf die lateinamerikanische
Rezeption. Für Lateinamerika war diesbezüglich die Realität der Kirche als
„Volk Gottes“ grundlegend. Die Rezeption bestand im Wesentlichen darin,
das Volk aus der Sicht der Armen zu sehen, also von der Rückseite der
Geschichte aus. Diesbezüglich kann man sagen, dass sich das Selbstbe-
wusstsein einer lateinamerikanischen Kirche mit ihrer ganzen Realität und
Komplexität mit der II. Generalbischofskonferenz in Medellín (1968) for-
mierte.6 Medellín gilt als Meilenstein für den Rezeptionsprozess des Kon-
zils. Im Abschlussdokument spiegelt sich die vom Konzil eingeführte ekkle-
siologische Wende wider – vor allem die Überwindung der Vorstellung der
Kirche als societas perfecta, die Relevanz des Begriffs „Volk Gottes“ und
die Aufforderung, die „Zeichen der Zeit“ zu erkennen – ein Ansatz, der im 
lateinamerikanischen Kontext auf das gekreuzigte Gottesvolk – die Ar-
men – bezogen ist. Die Kirche ist in Lateinamerika Zeugin des Reiches Got-
tes, aber in Solidarität mit den Armen. Dies hat einen besonderen ekklesio-
logischen Typus hervorgebracht, in der die Gemeinschaft der Gläubigen an
der Seite derer steht, die leiden, vor allem an der Seite der Armen, die Op-
fer struktureller Sünde geworden sind.7 Bevor dieses Handeln mit einer
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5 Vgl. Margit Eckholt: Nahe bei Gott und nahe bei den Armen. Das Konzilsjubiläum in La-
teinamerika, Herder Korrespondenz 67 (2013), 24–29, 24, 25; V. Codina: La Chiesa in
America Latina: questioni aperte. Congresso continentale di teologia di Porto Alegre [Die
Kirche in Lateinamerika: offene Fragen], Il Regno, Documenti 5 (2013), 185–192, 186;
Jon Sobrino: La Iglesia de los pobres no prosperó en el Vaticano II. Promovida en Medel-
lín, historizó elementos esenciales en el Concilio [Der Kirche der Armen war auf dem
Zweiten Vatikanischen Konzil kein Erfolg beschieden. Von Medellín gefördert, verwirk-
lichte sie wesentliche Elemente des Konzils], Concilium 346 (2012), 395–405, 405. 

6 Die Bezeichnung „zweite“ Generalkonferenz ist darauf zurückzuführen, dass CELAM
(Lateinamerikanische Bischofskonferenz) während der „ersten“ Generalversammlung in
Rio de Janeiro (1955) noch vor dem Konzil gegründet wurde. CELAM: Documento con-
clusivo [Abschluss-Dokument], siehe: www.celam.org (aufgerufen am 15.01.2014).

7 Vgl. Documento conclusivo [Abschluss-Dokument], Erster Teil: Über die Gerechtigkeit. 



04 reıin politischen Option verwechselt wird, 1NUSS klargeste werden, dass
diese Perspektive der Kıirche CNg mi1t e1ner spirituellen Erfahrung verbun-
den 1st: miıt der Identifikation Jesu Christi miıt den Armen Diese rundle-
sende 1NSIC AUS edelln Ist dann während der folgenden Bischofskon
lerenzen In Puebla, Aanto Domingo und Aparecida erweIller worden,“
WE auch miıt anderen Schattierungen der spürbaren Kontrolle des
Vatikans ber die lokale lateinamerikanısche Kirche, der damıit vielleicht
den Impuls ZUr Erneuerung AUS edell1n neutralisieren versuchte.”

Diese Entwicklungen haben In Argentinien e1nNe DallzZ eigene Resonanz
hervorgerufen. Die Historiker /Zanatta und DI Stefano reden miıt ec VO  =

„unendlichen Konzıil“ und VO  = „KONZzilsschmerz“ der argentinischen KIr-
che Mit diesem USdruc wollen S1E aufT ZWE1 Jlatsachen hinwelsen:
Einerseits eschah die erwartete, VO  = Konzil versprochene Erneuerung 1n
der argentinischen Kıirche 1Ur außerst angsam Das erunmte Aggiorna-
3 das ohannes XX postuliert atte, Tand erst 1n verspäatetes Echo
In Argentinien, insbesondere der Zurückhaltung der eigenen Itch
lichen Hierarchie. Obwohl sich einıge Olfen den Veränderungen widersetz
ten, sab e1Ne enrnel VOT Bischöfen, die der vorgeschlagenen Er

eher ZUFÜC  en: miıt e1iner gewiissen Skepsis sgegenüber stand,
und SCHHEeBNC e1nNe durchlässige Minderheit, die die Erneuerung Och
feuerte. “ Andererseits gerade diese kırchliche Hierarchie, der ber

(‚ ELAM-Docume nLOS, siehe: wwWwi.celam.org (aufgerufen 1501 4)
edellin VWIaT uch der Ausgangspunkt Iur e1nNe der wegweisendsten Theologien, NIC
NUurTr In Lateinamertika selbst, sondern uch auf internationaler ene die Befreiungstheo-
Jogie Bekannt wurde VOT allem der lext des „Vaters” der Befreiungstheologie: (JUSFaVO
(Gufierrez: JTeologia de la Liberacion. Perspectivas Digueme, Salamanca, 1ma 197/2,
2008 Ar eologie der Befreiung. Perspektiven, Mainz

10 Roberto D Stefano/Loris /anatta Historia de la glesia gentina. T la (OnN:
quista hasta lnes de] siglo Geschichte der argentinischen Kirche Von der kroberung
His FEnde des Jahrhunderts|;, 5Sudamericana, Buenos Aires 487
1ne Schlüsselfigur, die die „Geschwindigkeit” der Kezeption des Konzils steuerte, VWFaTtr
Kardıinal Caggiano, damals Präsident der Argentinischen Bischofskonferenz (CEA und
Konzilsvater. Mit einer Widerstandshaltung gegenüber dem kErneuerungsprozess sorgten

und andere WIC.  ige  : Repräsentanten Iur e1InNe Zentralisierung und Neutralisierung des
Uurc das Konzil In Gang Prozesses, MIt der Begründung, die Finheit und den
/usammenhalt innerhalbh der Kirche Oördern wollen, vgl AULO Margaria: C oncIilio
Vaticano 11 mpacto e] Ca DO episcopal argentino Das I1 Vatikanische Konzil und
SEINE Auswirkungen auf den argentinischen Episkopat|], Irabajo OC1e0dal ,
331-344, 330 Ndererseli untergrub das Aggiornamento ber uch die theolo-
gische thomistische Form, auf der die N} hierarchische und nNstitutionelle truktur
der argentinischen Kirche aufbaute, D Stefano-/Zanatta, Historia de la J]glesia AY-
gentina Geschichte der argentinischen Kirchel, 488

12 Wenngleich MIt verschiedenen Nuancen, St1immen die argentinischen Soziologen doch
darın überein, ass den Bischöfen Tel Strömungen In ezug auf das Konzil gab
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rein politischen Option verwechselt wird, muss klargestellt werden, dass
diese Perspektive der Kirche eng mit einer spirituellen Erfahrung verbun-
den ist: mit der Identifikation Jesu Christi mit den Armen. Diese grundle-
gende Einsicht aus Medellín ist dann während der folgenden Bischofskon-
ferenzen in Puebla, Santo Domingo und Aparecida erweitert worden,8

wenn auch mit anderen Schattierungen wegen der spürbaren Kontrolle des
Vatikans über die lokale lateinamerikanische Kirche, der damit vielleicht
den Impuls zur Erneuerung aus Medellín zu neutralisieren versuchte.9

Diese Entwicklungen haben in Argentinien eine ganz eigene Resonanz
hervorgerufen. Die Historiker Zanatta und Di Stefano reden mit Recht vom
„unendlichen Konzil“ und vom „Konzilsschmerz“ der argentinischen Kir-
che.10 Mit diesem Ausdruck wollen sie auf zwei Tatsachen hinweisen: 
Einerseits geschah die erwartete, vom Konzil versprochene Erneuerung in
der argentinischen Kirche nur äußerst langsam. Das berühmte Aggiorna-
mento, das Johannes XXIII. postuliert hatte, fand erst ein verspätetes Echo
in Argentinien, insbesondere wegen der Zurückhaltung der eigenen kirch-
lichen Hierarchie. Obwohl sich einige offen den Veränderungen widersetz-
ten,11 gab es eine Mehrheit von Bischöfen, die der vorgeschlagenen Er-
neuerung eher zurückhaltend mit einer gewissen Skepsis gegenüber stand,
und schließlich eine durchlässige Minderheit, die die Erneuerung noch an-
feuerte.12 Andererseits war es gerade diese kirchliche Hierarchie, der über
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8 CELAM-Documentos, siehe: www.celam.org (aufgerufen am 15.01.2014).
9 Medellín war auch der Ausgangspunkt für eine der wegweisendsten Theologien, nicht

nur in Lateinamerika selbst, sondern auch auf internationaler Ebene: die Befreiungstheo-
logie. Bekannt wurde vor allem der Text des „Vaters“ der Befreiungstheologie: Gustavo
Gutiérrez: Teología de la Liberación. Perspectivas [Sígueme, Salamanca, Lima 1972,
172008; dt.: Theologie der Befreiung. Perspektiven, Mainz 1973].

10 Vgl. Roberto Di Stefano/Loris Zanatta: Historia de la Iglesia Argentina. Desde la Con-
quista hasta fines del siglo XX [Geschichte der argentinischen Kirche. Von der Eroberung
bis Ende des 20. Jahrhunderts], Sudamericana, Buenos Aires 22009, 487.

11 Eine Schlüsselfigur, die die „Geschwindigkeit“ der Rezeption des Konzils steuerte, war
Kardinal Caggiano, damals Präsident der Argentinischen Bischofskonferenz (CEA) und
Konzilsvater. Mit einer Widerstandshaltung gegenüber dem Erneuerungsprozess sorgten
er und andere wichtige Repräsentanten für eine Zentralisierung und Neutralisierung des
durch das Konzil in Gang gesetzten Prozesses, mit der Begründung, die Einheit und den
Zusammenhalt innerhalb der Kirche fördern zu wollen, vgl. Paulo Margaría: El Concilio
Vaticano II y su impacto en el campo episcopal argentino [Das II. Vatikanische Konzil und
seine Auswirkungen auf den argentinischen Episkopat], Trabajo y Sociedad 18 (2012),
331–344, 336. Andererseits untergrub das Aggiornamento aber auch die starre theolo-
gische thomistische Form, auf der die ganze hierarchische und institutionelle Struktur
der argentinischen Kirche aufbaute, vgl. Di Stefano/Zanatta, Historia de la Iglesia Ar-
gentina [Geschichte der argentinischen Kirche], 488.

12 Wenngleich mit verschiedenen Nuancen, stimmen die argentinischen Soziologen doch
darin überein, dass es unter den Bischöfen drei Strömungen in Bezug auf das Konzil gab:



die Jahrzehnte der 19/0er und 1 980er Jahre hinweg die Veränderungen, 205
die 1n den Basisgemeinden SCNON sofort ach Beendigung des Konzils be
gONNEN hatten, gewissermaßen „aufgezwungen“” wurden Die konzililare
Erneuerung schien ihr riskant und arum SINg S1E en utsam VOTL, His Aa
hin, konziliare Richtlinien 11UTr sehr widerwillig und aufT selektive Art und
Weise interpretieren und anzuwenden 1C hatten die Vertreiter
der kırchlichen Hierarchie eiınen amp der eigenen iInNnternen Ton AUS-

Z  » besonders das, W2S 1E als „LXzZesse“” der Jungen Geistl
chen einstulten (die 1M Allgemeinen der ewegung der Priester Tüur die
Dritte Welt Ooder der Befreiungstheologie angehörten). S1e versuchten, die
konzililaren Beschlüsse neutralisieren, iImmer 1E 1Ur konnten, VOT
allem ahber die In edelln übernommenen Verpflichtungen. ‘“

ährend dieser Entwicklungen Tuhr die argentinische Kırche verstärkt
fort, ihre angen und Manchma komplexen Verbindungen ZU milıtäri-
SscChHen Bereich der (Gesellsc pflegen, die HIis 1n die 1930er re
zurückreichten.“ Ihrerseits hatten auch die Streitkräfte angsam die Vor:
MmMundschaft der atıon übernommen, VOT allem aber die der „katholi-
schen  &b ation SO eNTIsStTan: der sogenannte „Mythos der katholischen Na
tion  “ den die kırchliche Hierarchie dazu IVA  » die Identität der
argentinischen atıon als tiel katholisch und der westlichen und CNMSUN
chen /ivilisation zugehörig interpretieren. ” arum USSTe jede Iremde
und dieses nationale ernnn bedrohende Weltanschauung aul irgendeine
Weise unterdrückt werden Die Situation spitzte sıch Ende der
1960er und während der 19/0er re Z als die Repräsentanten der
kırchlichen Hierarchie 1Un auch die VONN den Milıtärs vertreiene gesell-

die Iradıiıtionalisten eine mächtige Minderheit), die Konservativen (die ehrheit) und
die Frneuerer eine Minderheit), Martin Obregon Fntre la CTUZ la es-pada. La
J]glesia catolica durante los primeros NOos  + de] „Proceso” Zwischen Kreuz und chwert.
He katholische Kirche während der ersten Jahre des „Prozesses”], Universidat Nacional
de ( )uilmes Editorial, BsS 2005, 3046 He Minderheit der VON der konziliaren Fr-

ergriffenen 1SCNOTe ehben diejenigen, die die größten Schwierigkeiten
MIt dem Sftaatsterrorismus hatten.

13 D Stefano-/Zanatta, Historia de la glesia gentina Geschichte der argentinischen
Kirchel, 488—-489

14 LOFIS /anatta Del Liberal la Nacion AatONCAa. glesias ejercito los origenes
de] peron1ismo. 0—1 |Vom 1Deralen Staat ZUrTr katholischen Nation. Kirchen und
ÄArmee In den nfängen des Peronismus. 1930-1943|l, Universidas Nacional de u1l:

15
IMNES, Buenos Aires 1906
Fortfunafo allimacı/ Veronica imMenezZ RHVean. Argentinien. Kirche und Katholizis
INUS Se1It 1945, IN: FruWin ' af7 (Hg.) Kirche und Katholizismus Se1It 1945 Band J0
hannes Meier/ Veit Taßner (Hg.) Lateinamerika und Karlibik, Paderborn 2009, 4009—
437

63 (2/207 4)

die Jahrzehnte der 1970er und 1980er Jahre hinweg die Veränderungen,
die in den Basisgemeinden schon sofort nach Beendigung des Konzils be-
gonnen hatten, gewissermaßen „aufgezwungen“ wurden. Die konziliare
Erneuerung schien ihr zu riskant und darum ging sie behutsam vor, bis da-
hin, konziliare Richtlinien nur sehr widerwillig und auf selektive Art und
Weise zu interpretieren und anzuwenden. Letztlich hatten die Vertreter
der kirchlichen Hierarchie einen Kampf an der eigenen internen Front aus-
zutragen, besonders gegen das, was sie als „Exzesse“ der jungen Geistli-
chen einstuften (die im Allgemeinen der Bewegung der Priester für die
Dritte Welt oder der Befreiungstheologie angehörten). Sie versuchten, die
konziliaren Beschlüsse zu neutralisieren, wo immer sie nur konnten, vor
allem aber die in Medellín übernommenen Verpflichtungen.13

Während dieser Entwicklungen fuhr die argentinische Kirche verstärkt
fort, ihre langen und manchmal komplexen Verbindungen zum militäri-
schen Bereich der Gesellschaft zu pflegen, die bis in die 1930er Jahre 
zurückreichten.14 Ihrerseits hatten auch die Streitkräfte langsam die Vor-
mundschaft der Nation übernommen, vor allem aber die der „katholi-
schen“ Nation. So entstand der sogenannte „Mythos der katholischen Na-
tion“, den die kirchliche Hierarchie dazu nutzte, die Identität der
argentinischen Nation als tief katholisch und der westlichen und christli-
chen Zivilisation zugehörig zu interpretieren.15 Darum musste jede fremde
und dieses nationale Sein bedrohende Weltanschauung auf irgendeine
Weise unterdrückt werden. Die Situation spitzte sich gegen Ende der
1960er und während der 1970er Jahre zu, als die Repräsentanten der
kirchlichen Hierarchie nun auch die von den Militärs vertretene gesell-
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die Traditionalisten (eine mächtige Minderheit), die Konservativen (die Mehrheit) und
die Erneuerer (eine Minderheit), vgl. Martin Obregón: Entre la cruz y la es-pada. La
Iglesia católica durante los primeros años del „Proceso“ [Zwischen Kreuz und Schwert.
Die katholische Kirche während der ersten Jahre des „Prozesses“], Universidad Nacional
de Quilmes Editorial, Bs. As. 2005, 39–46. Die Minderheit der von der konziliaren Er-
neuerung ergriffenen Bischöfe waren eben diejenigen, die die größten Schwierigkeiten
mit dem Staatsterrorismus hatten. 

13 Vgl. Di Stefano/Zanatta, Historia de la Iglesia Argentina [Geschichte der argentinischen
Kirche], 488–489. 

14 Loris Zanatta: Del Estado Liberal a la Nación Católica. Iglesias y ejército en los orígenes
del peronismo. 1930–1943 [Vom liberalen Staat zur katholischen Nation. Kirchen und
Armee in den Anfängen des Peronismus. 1930–1943], Universidad Nacional de Quil-
mes, Buenos Aires 1996.

15 Fortunato Mallimaci/Verónica Giménez Béliveau: Argentinien. Kirche und Katholizis-
mus seit 1945, in: Erwin Gatz (Hg.): Kirche und Katholizismus seit 1945. Band 6: Jo-
hannes Meier/Veit Straßner (Hg.): Lateinamerika und Karibik, Paderborn 2009, 409–
432.



ZU6 schaftliche Diagnose eilten Der Marxismus S11 nicht 1Ur In der (Gesell
SC. Oondern auch In der Kırche aul dem Ormarsc Eben arum MUSSE
die atlon die notwendigen Maßnahmen ergreifen, Marxiısmus und
KOMMUNISMUS zurückzuweisen Die Milıtärs erklärten sich ausgehend
VOT christlichen Werten ZUuU Vormund der ation, und egann e1nNe
der blutigsten Diktaturen, die auUusend und ahbertausend Oftfen und Ver:
schwundenen eführt hat, arunter ischöfe, Priester, Seminaristen, Non
NelNn und UNz  ige Lalen 1M Verkündigungsdienst. eder, der sıch Tüur die
e1 In verarmten Bereichen der Gesellsc engagierte, wurde sSsOfort
als Marxist, Aufrührer und Guerillakämpfer verdächtigt. ESs 1st Nıcht leicht,
die der Kıirche 1n dieser 1NSIC 1n wenigen Worten ZzusammMenZzZuUufTAs-
se  - Einerseits mMmuUusste NanL dass die Bischoefskonferenz e1nNe am biva-
ente 1n ihrem Umgang miıt den Diktatoren gespie hat. Manchmal
WT die Politik des Schweigens, andere Male bestimmten leise Konfiron
tatıon und Anprangerungen den der 1SCNOTEe miıt der Milıtär-
unta Allerdings Wr die Bischoefskonferenz eın einheitlicher OC auch
WE die bischöflichen Dokumente die verschiedenen internen ellung-
nNnanmen nıvellieren versuchten ESs sab verschiedene Strömungen, be
innend beli enen, die CNg mi1t den Milıtärs verbunden Warell, HIis hın
jener eiınen Minderheit, die Olfen eren Methoden ablehnte.'®

Diese Situation der katholischen Kıirche hat sich, WEl auch mi1t Un
terschieden und Schattierungen, während jener re 1n Tast DallzZ Latein
amerika wiederholt. ”” In diesem Zusammenhang 1NUSS aber auch gesagt
werden, dass das este des konziliaren Aggiornamento In Argenti-
1en zwischen 966 und 969 erleht hat, als der argentinische Episkopat

10 FEmilio Mignone. glesia dictadura |Kirche und 1.  url;, 205-230; Marcos NO
vVaro/ Vicenfe Palermo La LHMctadura ilitar 97/0-1983). Del golpe de la T -
STauraciOn democrätica |Die Militärdiktatur U/9—]1] 983) Vom Staatsstreich ZUT 1eder-
herstellung der Demokratie|, Paidos, Buenos Aires 2003, U4—] DO; Perez squivel: La
glesia Argentina Aurante la dictadura militar |Die Kirche In Argentinien während der
Militärdiktatur|, In Enrique ussel/Fortunafo Mallimacıt of al Historia general de la
glesia AÄAmerica Latina Geschichte der Kirche In Lateinamerikal, JÄ, Salamanca 1994
He zweideutige und kontroverse der Apostolischen Nuntiatur WTr In diesem /uU:
sammenhang e1InNe separate StTuUuCcIie WTT, 1ne einzigartige Bedeutung In der DHktatur

uch die des Militärvikarlats He Militärpfarrer und ihr Bischof Het-
davon, ass der Sfaatsterrorismus uch AUS christlicher 1C ZULieIs gerechtfertigt

WAal, Stephan Ruderer: „Der Kaplan soll uUuNns 9 ass amp. e1n Kreuzzug
ist'  6n Das Militärvikarilat und die LDHktatur In Argentinien, InN: Hensel/Hubert
Wolf: He katholische Kirche und Gewalt, Köln 2013, 145—-163

17 ichaelta Huhn Stunde der anrher Lateinamertika und das Frbe der Militärdiktatu:.
ren, Herder Korrespondenz 2/2005), 95—99; Jeffrey Klaiber, SJ: Ihe Church, icta-
orships, and Democracy In atın America, New York 19098
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schaftliche Diagnose teilten: Der Marxismus sei nicht nur in der Gesell-
schaft, sondern auch in der Kirche auf dem Vormarsch. Eben darum müsse
die Nation die notwendigen Maßnahmen ergreifen, um Marxismus und
Kommunismus zurückzuweisen. Die Militärs erklärten sich – ausgehend
von christlichen Werten – zum Vormund der Nation, und so begann eine
der blutigsten Diktaturen, die zu tausend und abertausend Toten und Ver-
schwundenen geführt hat, darunter Bischöfe, Priester, Seminaristen, Non-
nen und unzählige Laien im Verkündigungsdienst. Jeder, der sich für die
Arbeit in verarmten Bereichen der Gesellschaft engagierte, wurde sofort
als Marxist, Aufrührer und Guerillakämpfer verdächtigt. Es ist nicht leicht,
die Rolle der Kirche in dieser Hinsicht in wenigen Worten zusammenzufas-
sen. Einerseits müsste man sagen, dass die Bischofskonferenz eine ambiva-
lente Rolle in ihrem Umgang mit den Diktatoren gespielt hat. Manchmal
war es die Politik des Schweigens, andere Male bestimmten leise Konfron-
tation und Anprangerungen den Umgang der Bischöfe mit der Militär-
Junta. Allerdings war die Bischofskonferenz kein einheitlicher Block, auch
wenn die bischöflichen Dokumente die verschiedenen internen Stellung-
nahmen zu nivellieren versuchten. Es gab verschiedene Strömungen, be-
ginnend bei denen, die eng mit den Militärs verbunden waren, bis hin zu
jener kleinen Minderheit, die offen deren Methoden ablehnte.16

Diese Situation der katholischen Kirche hat sich, wenn auch mit Un-
terschieden und Schattierungen, während jener Jahre in fast ganz Latein-
amerika wiederholt.17 In diesem Zusammenhang muss aber auch gesagt
werden, dass man das Beste des konziliaren Aggiornamento in Argenti-
nien zwischen 1966 und 1969 erlebt hat, als der argentinische Episkopat
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16 Vgl. Emilio Mignone: Iglesia y dictadura [Kirche und Diktatur], 205–236; Marcos No-
varo/Vicente Palermo: La Dictadura Militar (1976–1983). Del golpe de Estado a la re-
stauración democrática [Die Militärdiktatur (1976–1983). Vom Staatsstreich zur Wieder-
herstellung der Demokratie], Paidós, Buenos Aires 2003, 94–106; L. Pérez Esquivel: La
Iglesia en Argentina durante la dictadura militar [Die Kirche in Argentinien während der
Militärdiktatur], in: Enrique Dussel/Fortunato Mallimaci et al.: Historia general de la
Iglesia en América Latina [Geschichte der Kirche in Lateinamerika], IX, Salamanca 1994.
Die zweideutige und kontroverse Rolle der Apostolischen Nuntiatur wäre in diesem Zu-
sammenhang eine separate Studie wert. Eine einzigartige Bedeutung in der Diktatur
hatte auch die Rolle des Militärvikariats. Die Militärpfarrer und ihr Bischof waren über-
zeugt davon, dass der Staatsterrorismus auch aus christlicher Sicht zutiefst gerechtfertigt
war, vgl. Stephan Ruderer: „Der Kaplan soll uns sagen, dass unser Kampf ein Kreuzzug
ist“ – Das Militärvikariat und die Diktatur in Argentinien, in: Silke Hensel/Hubert
Wolf: Die katholische Kirche und Gewalt, Köln 2013, 145–163.

17 Michaela Huhn: Stunde der Wahrheit. Lateinamerika und das Erbe der Militärdiktatu-
ren, Herder Korrespondenz 59 (2/2005), 95–99; Jeffrey Klaiber, SJ: The Church, Dicta-
torships, and Democracy in Latin America, New York 1998.



1M SCNIUSS die Bischoefskonferenz 1n edelllln mi1t dem ekannten DOo AU/
kument VOT San Miguel die Erneuerungslinien des Konzils ubernanm und
damıit DallzZ klar e1Ne Option Iur die Armen UunterstTutLzie und die truktu
re Gewalt, 1n die der Kontinent verstrickt Wal, anprangerte. “ 1ne DIO
SressIve Deutung des Aggiornamento möglich, ange die eigenen
kırchlichen Autoritäten den Prozess nicht remsten Doch das X
SC teilweise und verstärkte sich Och 1n den 19/0er Jahren. ” Irotzdem
schien der Episkopat bereits auseinandergebrochen seıin Die euUue€e

klesiologie, die AUS dem Konzil hervorgegangen und 1n edelln kontextua:
1slert worden Wal, mehrere 1SCNOTEe angetrieben, e1Ne andere Hal
LUunNng anzunehmen 1e$ spiegelte sıch auch In eiInem zunehmen: Olfenen
und sıch erneuernden Klerus wider. Dieses deutliche Anwachsen der /Zahl
der Sympathisanten Tüur die konzililaren een wurde SCHHEe NC das wich-
tUlgste Argument dafür, dass die enrnelr der 1SCNOTEe Anstrengungen
ternahm, den Vormarsch dessen bremsen, W2S S1E die „Marxistische
Infiltration“ nannten Auf jeden Fall 1SCNOTEe WIE gelelli, De Ne
V.  » Hesayne, aspe, Devoto, Brasca, ONCeEe de LeÖn und Ovak davon
überzeugt, dass sıch die eUE E  esiologie nicht VONN Oben ach
ten durchsetze, Oondern aufT dem Olk aufbaute, dem Gottesvolk, das sich
1n jeder einzelnen lokalen Kıiırche aufT Pilgerschaft befand Diese 1SCNOTEe
übernahmen auch die Verteidigung der Menschenrechte, die iImmer mehr
VO  = Staatsterrorismus verletzt wurden, der 1n die Vernichtung tausender
Dier Uurc die verschiedenen Mmilıitarisierten ra mündete Deshalh

diese Minderheit der 1SCNOTEe verdächtig und wurde auch VOT den MI
lıtärs verfolgt. Monsignore gelelli wurde aufT tragische Weise ermorade
und ONCE de Leon STAr 1n e1Nnem eher mysterlösen Autounfall.““ Se1it
mehr als 3Ü Jahren wird Monsignore gelelli VOT eiInem großen Teil
des lateinamerikanıschen Ottesvolkes als Märtyrer verehrt, allerdings
nicht VOT der enrnel SEINer Brüder 1M Episkopat.

18 CEA, Documento de San iguel |Dokument VON San Miguell, vgl WWW.eDpISCO-Dado.0org
(15.01.2014).

19 Ogar TIur die Vorbereitung VON Puehla (JII (‚eneralkonferenz des lateinamerTikanischen
Episkopats) haben einıge 1SCNOTEe ausdrücklich darum gebeten, ass NIC einem
yedellin  A komme.

AÜ) FEmIIIOo Mignone, J]glesia 1C  ura [Kirche und 1.  url;, 220-230; OFaCiO ert-.
ISKY. Jue 20 La Argentina catolica militar Das Doppelspiel. Das katholische
und militärische Argentinien]|, 5Sudamericana, Buenos Aires 20006, 02-—/0, 1 /3-1
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im Anschluss an die Bischofskonferenz in Medellín mit dem bekannten Do-
kument von San Miguel die Erneuerungslinien des Konzils übernahm und
damit ganz klar eine Option für die Armen unterstützte und die struktu-
relle Gewalt, in die der Kontinent verstrickt war, anprangerte.18 Eine pro-
gressive Deutung des Aggiornamento war möglich, so lange die eigenen
kirchlichen Autoritäten den Prozess nicht bremsten. Doch genau das ge-
schah teilweise und verstärkte sich noch in den 1970er Jahren.19 Trotzdem
schien der Episkopat bereits auseinandergebrochen zu sein. Die neue Ek-
klesiologie, die aus dem Konzil hervorgegangen und in Medellín kontextua-
lisiert worden war, hatte mehrere Bischöfe angetrieben, eine andere Hal-
tung anzunehmen. Dies spiegelte sich auch in einem zunehmend offenen
und sich erneuernden Klerus wider. Dieses deutliche Anwachsen der Zahl
der Sympathisanten für die konziliaren Ideen wurde schließlich das wich-
tigste Argument dafür, dass die Mehrheit der Bischöfe Anstrengungen un-
ternahm, um den Vormarsch dessen zu bremsen, was sie die „marxistische
Infiltration“ nannten. Auf jeden Fall waren Bischöfe wie Angelelli, De Ne-
vares, Hesayne, Zaspe, Devoto, Brasca, Ponce de León und Novak davon
überzeugt, dass sich die neue Ekklesiologie nicht starr von oben nach un-
ten durchsetze, sondern auf dem Volk aufbaute, dem Gottesvolk, das sich
in jeder einzelnen lokalen Kirche auf Pilgerschaft befand. Diese Bischöfe
übernahmen auch die Verteidigung der Menschenrechte, die immer mehr
vom Staatsterrorismus verletzt wurden, der in die Vernichtung tausender
Opfer durch die verschiedenen militarisierten Kräfte mündete. Deshalb
war diese Minderheit der Bischöfe verdächtig und wurde auch von den Mi-
litärs verfolgt. Monsignore Angelelli wurde auf tragische Weise ermordet
und Ponce de León starb in einem eher mysteriösen Autounfall.20 Seit
mehr als 30 Jahren wird Monsignore Angelelli zwar von einem großen Teil
des lateinamerikanischen Gottesvolkes als Märtyrer verehrt, allerdings
nicht von der Mehrheit seiner Brüder im Episkopat. 
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18 CEA, Documento de San Miguel [Dokument von San Miguel], vgl.: www.episco-pado.org
(15.01.2014).

19 Sogar für die Vorbereitung von Puebla (III. Generalkonferenz des lateinamerikanischen
Episkopats) haben einige Bischöfe ausdrücklich darum gebeten, dass es nicht zu einem
„neuen Medellín“ komme.

20 Vgl. Emilio Mignone, Iglesia y dictadura [Kirche und Diktatur], 220–230; Horacio Vert-
bisky: El doble juego. La Argentina católica y militar [Das Doppelspiel. Das katholische
und militärische Argentinien], Sudamericana, Buenos Aires 2006, 62–70, 173–183.



708 Der ekklesiologische Konflikt

ESs 1st schwer, e1nNe omplexe Problematı miıt vielen en und
anten, WIEe das Handeln des argentinischen Episkopats während der
Milıtärdiktatur Wi zusammenzufassen Meines Erachtens estand e1nNe
der rößten Schwierigkeiten des Episkopats darin, dass er sıch 1n der Praxis
nicht WIEe das Konzil und edelllln 1n ihren Dokumenten Urchaus VeT-
MOC hatten VOT eiInem ekklesiologischen Oodell der SOCIeLAaSs perfecta
verabschieden konnte, STAaLLAEeSsSeN 1n Odell der Kıirche als u_
IO 1M Verständnis der Kıirche als Olk ottes umzusetizen Wenn die 1heo
ogie e1nNe Praxis hervorbringt, dann 1NUSS L dass das ekklesiolog1-
sche Oodell des argentinischen EpIskopats dazu beigetragen hat, In e1nNe
DallzZ bestimmte Kichtung hın wirken. Im Verständnis des BegrIiffs der
SOCIefas perfecta, der aul Bellarmiıino 2-—1 ]} zurückgeht, verfügt die
Kırche ber alle ittel, ihre lele erreichen In diesem SIinn Ist S1E
perfekt, souverän, auUtonNOom, unabhängig, mi1t Mmonarchischen ügen und
miıt e1ner Autorität, die ihren rsprung nicht 1n dieser Welt, Oondern bel
Ott hat. 1ne verstandene Kıiırche prasentiert sich VOT der Welt und VOT
allem VOT dem ax als e1nNe 1n sıch perfekte Institution, und nımm Bezle-
hungen miıt dem aa aufT Augenhöhe Ooder SORar VOT Ooben herabh aul
eben we1l der aa auch e1nNe perfekte, aber natürliche Gesellscha 1St,
während die Kırche e1nNe perfekte übernatürliche Gesellscha darstellt.“'
Dieses Odell VOT Kıirche 1e HIis ZUuU 19 Jahrhunder DZW. HIis ZUr ersien
Hälfte des 20 Jahrhunderts d. und zeichnet sıch 1n den ENtwUr-
len Tüur das Konzıil a.b22

Der argentinische Episkopat 1e diesem Verständnis HIis we1ilt 1n das
Jahrzehnt der 1990er Jahre lest. 1es bedeutete nicht, dass die konziliaren
Dokumente Ooder jene VONN edelln und Puehla 1979} nicht ZUr Kenntnis

worden waren; ahber In der Praxis versuchte der Episkopat WIE
1n homogener Körper wirken WE auch, WIEe bereits vEesagl, miıt 4802
Ren Schattierungen VOT em Uurc SEINE Dokumente und SEINE Haltung

Jürgen Werbick. Kirche Fın ekklesiologischer Entwurtf Iur tudium und Praxis, reiburg
Br. 1994, 124; efer Hünermann: Theologischer Kommentar ZUrTr dogmatischen Kon-:

Yıtution ber die Kirche Lumen Gentium, IN: efer UÜHnermann/Bernd Jochen
rafh (Hg.) Herders Iheologischer Kommentar ZU /weiten Vatikanischen KOnzil, 2,
reiburg Br. 2004;, 202-582, 290; Medard enhl: He Kirche 1ne katholische
siologie, ürzburg 49; FfO ermann 2SC: Das /weite Vatikanische Konzil
Vorgeschichte Verlauf Ergebnisse Wirkungsgeschichte, ürzburg 4701 Z, 13721

A Syllabus: 1-2  g Concilio Vaticano I Vatikanisches KOnzil| 03  g
Pius AI Mystici (C‚orporis Christi, nzyklika, WW Vaflcan .va 5_01 701 4)
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3. Der ekklesiologische Konflikt

Es ist schwer, eine so komplexe Problematik mit so vielen Ecken und
Kanten, wie es das Handeln des argentinischen Episkopats während der
Militärdiktatur war, zusammenzufassen. Meines Erachtens bestand eine
der größten Schwierigkeiten des Episkopats darin, dass er sich in der Praxis
nicht – wie es das Konzil und Medellín in ihren Dokumenten durchaus ver-
mocht hatten – von einem ekklesiologischen Modell der societas perfecta
verabschieden konnte, um stattdessen ein Modell der Kirche als commu-
nio im Verständnis der Kirche als Volk Gottes umzusetzen. Wenn die Theo-
logie eine Praxis hervorbringt, dann muss man sagen, dass das ekklesiologi-
sche Modell des argentinischen Episkopats dazu beigetragen hat, in eine
ganz bestimmte Richtung hin zu wirken. Im Verständnis des Begriffs der
societas perfecta, der auf Bellarmino (1592–1621) zurückgeht, verfügt die
Kirche über alle Mittel, um ihre Ziele zu erreichen. In diesem Sinn ist sie
perfekt, souverän, autonom, unabhängig, mit monarchischen Zügen und
mit einer Autorität, die ihren Ursprung nicht in dieser Welt, sondern bei
Gott hat. Eine so verstandene Kirche präsentiert sich vor der Welt und vor
allem vor dem Staat als eine in sich perfekte Institution, und nimmt Bezie-
hungen mit dem Staat auf Augenhöhe oder sogar von oben herab auf –
eben weil der Staat auch eine perfekte, aber natürliche Gesellschaft ist,
während die Kirche eine perfekte übernatürliche Gesellschaft darstellt.21

Dieses Modell von Kirche hielt bis zum 19. Jahrhundert bzw. bis zur ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts an, und es zeichnet sich sogar in den Entwür-
fen für das Konzil ab.22

Der argentinische Episkopat hielt an diesem Verständnis bis weit in das
Jahrzehnt der 1990er Jahre fest. Dies bedeutete nicht, dass die konziliaren
Dokumente oder jene von Medellín und Puebla (1979) nicht zur Kenntnis
genommen worden wären; aber in der Praxis versuchte der Episkopat wie
ein homogener Körper zu wirken – wenn auch, wie bereits gesagt, mit gro-
ßen Schattierungen –, vor allem durch seine Dokumente und seine Haltung
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21 Jürgen Werbick: Kirche. Ein ekklesiologischer Entwurf für Studium und Praxis, Freiburg
i. Br. 1994, 124; Peter Hünermann: Theologischer Kommentar zur dogmatischen Kon-
stitution über die Kirche. Lumen Gentium, in: Peter Hünermann/Bernd Jochen Hilbe-
rath (Hg.): Herders Theologischer Kommentar zum Zweiten Vatikanischen Konzil, Bd. 2,
Freiburg i. Br. 2004, 262–582, 296; Medard Kehl: Die Kirche. Eine katholische Ekkle-
siologie, Würzburg 31994, 49; Otto Hermann Pesch: Das Zweite Vatikanische Konzil.
Vorgeschichte – Verlauf – Ergebnisse – Wirkungsgeschichte, Würzburg 42012, 132–137.

22 Syllabus: DH 2901–2980; Concilio Vaticano I [I. Vatikanisches Konzil]: DH 3050–3075;
Pius XII.: Mystici Corporis Christi, Enzyklika, vgl. www.vatican.va (15.01.2014).



ZUr atur. SO verhielten sich die 1SCNOTE auch gegenüber zivilen utori AUY
aten der Okalen Kirchen Die wenI1g al  e ahigkei einerselts, die
konziliare und kontinentale Erneuerung chnell aufzunehmen, und
andererseits die Entstehung e1Nes 118 der uerilla, der Dritte-Welt-Pries
tler und der kırchlichen Erneuerung der Basisgemeinden AUS der Mitte des
Katholizismus heraus, Uuhrten In der (Gesellsc und nner e1Nes 4802
Ren 2118 der Priesterscha e1iner Art Isolierung der Bischöfe.“ em
eiInem theologischen und pastoralen gegenüber skeptisch Wi
Iunktionierte der EpIskopat gegenüber dem aa weiterhin WIE e1Ne SOCIE-
FAaS perfecta und ZOR die institutionelle Unterstützung der llrekiten Kon
TIrontation VOTL.

In Argentinien wurde tatsächlic 1n authentischer ewallneter Kon
Tliktal Die Ende der 1960er re eNntstandenen Guerilla-Orga-
Nısatıonen und die Zuspitzung des ONTMNKTS miıt der Regierung während
der 19/0er re e1ner utigen alur eführt. In e1ner Art
Symbiose Uunlten sich sowohl die Kırche WIE auch die Streitkräfte als e
» Verteidiger und Saulen der „katholischen Nation”, und 1n diesem
SIinn durifte zwischen inhnen keine Störungen geben, die die Grundlagen
der authentischen Natienalıtät zerstören können In diesem Kontext
STIMMIEeN e1 Institutionen In der Diagnose überein, dass Argentinien
e1ner „Marxistischen Infiltration“ 1tt. Der dramatische Fehler sowohl der
Militär-Junta als auch vieler bedeutender ischöfe, die Oftmals seschmierte
Beziehungen den Strei  en unterhielten, die einfache entifi-
kation der Priester und Lalen, die sıch SsO71a] engaglerten und Iur die
InelNn einsetzten, mi1t Guerillakämpfern Oder Marxisten. Als dann die Mili
tarreglerung die abscheuliche Praxis begann, ersonen verschwinden
Jassen, sab eın /Zurück mehr. er die Ermordung des 1SCNOIS Ange

Och die vieler Priester, Semiminaristen und Lalen 1e[% den Episkopat
e1nNe entschliedene und starke Haltung den Staatsterrorismus einneh-
nNe  - Doch die mangelnde Reaktion nicht gleichbedeutend miıt ahbsolu:
tler Untätigkeit. Die weltesten verbreitete Kritik lautet, dass die
1SCNHNOTEe einfache „Komplizen“ der alur gEeWESENN selen Aber e1Ne X

A Um NIC ungerecht se1n, ISst immer wichtig, auf die Ausnahmen hinzuweisen, die
innerhalb des Episkopats SsOowohl ezüglic. der Haltung gegenüber dem Staatsterrofrlis:

INUS als uch hei der Entwicklung einer konziliaren Deelsorge In den IHÖZesen gegeben
hat. Herausragend VWIaT beispielsweise die Arbeit der 1SCNOTe Jaime De evares In der
|HÖZese Neuquen, Enrique Angelelli In der |HÖZ7ese La Ki0ja, Alberto Devoto In der
|HÖZese (GOYa, Jose Ponce de eon In der |HÖZese San Nicolas und später iguel Hesayne
In der |HÖZese Viedma und orge OVA| In der |HÖZese ()uilmes Wenngleich C1E uch
NIC die kinzigeng SINd doch C1E BEWESECN, die Schnellsten das Aggiorna
Men übernommen und angewendet en.
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zur Diktatur. So verhielten sich die Bischöfe auch gegenüber zivilen Autori-
täten der lokalen Kirchen. Die wenig ausgeprägte Fähigkeit einerseits, die
konziliare und kontinentale Erneuerung schnell genug aufzunehmen, und
andererseits die Entstehung eines Teils der Guerilla, der Dritte-Welt-Pries-
ter und der kirchlichen Erneuerung der Basisgemeinden aus der Mitte des
Katholizismus heraus, führten in der Gesellschaft und innerhalb eines gro-
ßen Teils der Priesterschaft zu einer Art Isolierung der Bischöfe.23 Indem er
einem theologischen und pastoralen Wandel gegenüber skeptisch war,
funktionierte der Episkopat gegenüber dem Staat weiterhin wie eine socie-
tas perfecta und zog die institutionelle Unterstützung der direkten Kon-
frontation vor.

In Argentinien wurde tatsächlich ein authentischer bewaffneter Kon-
flikt ausgetragen. Die Ende der 1960er Jahre entstandenen Guerilla-Orga-
nisationen und die Zuspitzung des Konflikts mit der Regierung während
der 1970er Jahre hatte zu einer blutigen Diktatur geführt. In einer Art
Symbiose fühlten sich sowohl die Kirche wie auch die Streitkräfte als Ga-
ranten, Verteidiger und Säulen der „katholischen Nation“, und in diesem
Sinn durfte es zwischen ihnen keine Störungen geben, die die Grundlagen
der authentischen Nationalität hätte zerstören können. In diesem Kontext
stimmten beide Institutionen in der Diagnose überein, dass Argentinien an
einer „marxistischen Infiltration“ litt. Der dramatische Fehler sowohl der
Militär-Junta als auch vieler bedeutender Bischöfe, die oftmals geschmierte
Beziehungen zu den Streitkräften unterhielten, war die einfache Identifi-
kation der Priester und Laien, die sich sozial engagierten und für die Ar-
men einsetzten, mit Guerillakämpfern oder Marxisten. Als dann die Mili-
tärregierung die abscheuliche Praxis begann, Personen verschwinden zu
lassen, gab es kein Zurück mehr. Weder die Ermordung des Bischofs Ange-
lelli noch die so vieler Priester, Seminaristen und Laien ließ den Episkopat
eine entschiedene und starke Haltung gegen den Staatsterrorismus einneh-
men. Doch die mangelnde Reaktion war nicht gleichbedeutend mit absolu-
ter Untätigkeit. Die am weitesten verbreitete Kritik lautet, dass die 
Bischöfe einfache „Komplizen“ der Diktatur gewesen seien. Aber eine ge-
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23 Um nicht ungerecht zu sein, ist es immer wichtig, auf die Ausnahmen hinzuweisen, die
es innerhalb des Episkopats sowohl bezüglich der Haltung gegenüber dem Staatsterroris-
mus als auch bei der Entwicklung einer konziliaren Seelsorge in den Diözesen gegeben
hat. Herausragend war beispielsweise die Arbeit der Bischöfe Jaime De Nevares in der
Diözese Neuquén, Enrique Angelelli in der Diözese La Rioja, Alberto Devoto in der 
Diözese Goya, José Ponce de León in der Diözese San Nicolás und später Miguel Hesayne
in der Diözese Viedma und Jorge Novak in der Diözese Quilmes. Wenngleich sie auch
nicht die Einzigen waren, so sind doch sie es gewesen, die am schnellsten das Aggiorna-
mento übernommen und angewendet haben.



10 wissenhafte und dUSSCWORENE Untersuchung annn diese Beurteilung nicht
infach akzeptieren. Man INUSS zugeben, dass die Haltung der Kırche

ZEe1t[WeIse nicht eindeutig gEeWESENN 1St, da S1E e1nNe ausdrückliche Unterstüt-:
ZUNg der totalıtären Regierung beguünstigt hat, eiNerseIlts AUS Angst VOT
e1iner Mmarxistischen Eskalation und andererseits der olle, die die
Milıtärs SCNON iImMmer In der Geschichte Argentiniens SOZUSdRETN als aran-
ten der Verteidigung der katholischen atıon gespie haben Auf alle Fälle
ahber 1e sich das Handeln des Episkopats als ungenügend einstufen
Diese uneindeutige Haltung der Kırche gegenüber der Regierung Ist teil
WEe1SeEe Uurc die CNMNSE Beziehung verstehen, die e1 segenüber dem
Marxismus als gemeinsamem e1in meılnten auineNmMeEen mussen Den
Och 1st esS auch richtig, dass der Episkopat versucht hat, ZWE1 Fronten
atıg werden /Zum eıInNnen handelte Uurc die Veröffentlichung VOT
Dokumenten.“ Die Dokumente aben die esonderheit, unterschiedliche
Meinungen auszugleichen, die sıch innerhalb der Bischofsversammlungen
lldeten In diesem SINn zeigen S1E 1n einheitliches Bild des bischöflichen
Denkens, das aber nicht stimmte, WIEe AUS den Diskussionen en
InelNn ist.  Z Inhaltlıch verteidigen 1E die Ur des enschen, lehnen Fol
tler und ordern Informationen ber das CNICKS: der iftlinge und Ver:
schwundenen Aber niemals versuchen s1e, die e1 der Milıtärs
diskreditieren, Och den Entscheidungen der Militär-Junta widerspre-
chen Auf e1nNe DallzZ andere Weise andelte der Episkopat andererseits
Uurc nicht-Oöffentliche verhandlungen. alur SC zuNÄächst eiınen
„Verbindungsausschuss”, bestehend AUS drei Bischöfen, dessen Aufgabe
Wal, sich einmal 1M ONal mi1t Vertretern der Milıtärregierung treffen,

Auskunft ber ältlinge und Verschwundene ernalten Einer der I‘ -

prasentativsten 1SCNOTEe dieses AÄAusschusses meınte, dass diese e1
nichts eführt habe, we1l die Informationen, die S1E bekamen, Tast
ull vingen.“ Irotz der Treundlichen Atmosphäre bel diesen Jlreffen kehr-
ten die 1SCNOTEe mi1t leeren en zurück. Andererseits verhandelten die
1SCNOTEe auch 1n ihren eigenen DiöGzesen aufT nicht-SÖffentlicher ene mi1t
den lokalen RKegierungen, S11 CS, Informationen selangen und

zx4 GEA, glesia Democracia la Argentina [Kirche und Demokratie In Argentinien|,
044-695

A ()bwohl kontrovers diskutiert hesteht die Besonderheli des Buches des Journalisten Ho
FACIO verbitsky (E] Juego Das Doppelspiel]|) darin, ass vertrauliche Dokumente
der argentinischen Bischofskonferenz und uch des Archivs des Bistums VON (Oya
heitet hat, In denen Notizen VON Monsignore Devoto ber die ILHsSkussionen während der

20
Bischofsversammlungen linden SINCd.
Monsignore Laguna: NIirevis Interview]|], Mal 2010
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 wissenhafte und ausgewogene Untersuchung kann diese Beurteilung nicht
so einfach akzeptieren. Man muss zugeben, dass die Haltung der Kirche
zeitweise nicht eindeutig gewesen ist, da sie eine ausdrückliche Unterstüt-
zung der totalitären Regierung begünstigt hat, einerseits aus Angst vor 
einer marxistischen Eskalation und andererseits wegen der Rolle, die die
Militärs schon immer in der Geschichte Argentiniens sozusagen als Garan-
ten der Verteidigung der katholischen Nation gespielt haben. Auf alle Fälle
aber ließe sich das Handeln des Episkopats als ungenügend einstufen.
Diese uneindeutige Haltung der Kirche gegenüber der Regierung ist teil-
weise durch die enge Beziehung zu verstehen, die beide gegenüber dem
Marxismus als gemeinsamem Feind meinten aufnehmen zu müssen. Den-
noch ist es auch richtig, dass der Episkopat versucht hat, an zwei Fronten
tätig zu werden. Zum einen handelte er durch die Veröffentlichung von
Dokumenten.24 Die Dokumente haben die Besonderheit, unterschiedliche
Meinungen auszugleichen, die sich innerhalb der Bischofsversammlungen
bildeten. In diesem Sinn zeigen sie ein einheitliches Bild des bischöflichen
Denkens, das aber so nicht stimmte, wie aus den Diskussionen zu entneh-
men ist.25 Inhaltlich verteidigen sie die Würde des Menschen, lehnen Fol-
ter ab und fordern Informationen über das Schicksal der Häftlinge und Ver-
schwundenen. Aber niemals versuchen sie, die Arbeit der Militärs zu
diskreditieren, noch den Entscheidungen der Militär-Junta zu widerspre-
chen. Auf eine ganz andere Weise handelte der Episkopat andererseits
durch nicht-öffentliche Verhandlungen. Dafür schuf er zunächst einen
„Verbindungsausschuss“, bestehend aus drei Bischöfen, dessen Aufgabe es
war, sich einmal im Monat mit Vertretern der Militärregierung zu treffen,
um Auskunft über Häftlinge und Verschwundene zu erhalten. Einer der re-
präsentativsten Bischöfe dieses Ausschusses meinte, dass diese Arbeit zu
nichts geführt habe, weil die Informationen, die sie bekamen, fast gegen
Null gingen.26 Trotz der freundlichen Atmosphäre bei diesen Treffen kehr-
ten die Bischöfe mit leeren Händen zurück. Andererseits verhandelten die
Bischöfe auch in ihren eigenen Diözesen auf nicht-öffentlicher Ebene mit
den lokalen Regierungen, sei es, um an Informationen zu gelangen und zu
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24 CEA, Iglesia y Democracia en la Argentina [Kirche und Demokratie in Argentinien],
644–695.

25 Obwohl kontrovers diskutiert besteht die Besonderheit des Buches des Journalisten Ho-
racio Verbitsky (El doble juego [Das Doppelspiel]) darin, dass es vertrauliche Dokumente
der argentinischen Bischofskonferenz und auch des Archivs des Bistums von Goya verar-
beitet hat, in denen Notizen von Monsignore Devoto über die Diskussionen während der
Bischofsversammlungen zu finden sind.

26 Monsignore Laguna: Entrevista [Interview], Mai 2010.



versuchen, enschen AUS den Gefängnissen Irei bekommen,“ S11 CS, 217
Nichts iun und das rama miıt eiInem komplizenhaften Schweigen

zuzudecken
Der Fall Chiles bestätigt MmMeiıne ese Hier wirkte sich e1Ne andere

klesiologie DOSILV aufT e1nNe andere Praxis aus  Z5ö Der EpIskopat 1n 1le
e1nNe estie Haltung gegenüber dem altor 1INnOoche eingenommen.

Der Erzbischof VOT Santiago de ile, Kardınal 1LVa Henriquez, SC
Dar das „Vikarilat der Solidarität”, 1n Komitee, das die pier der Repres-
S1ON untierstutizte und begleitete. 1e$ eLWas, W2S der argentinische
Episkopat ausdrücklich nicht Nac  men wollte Zusammengefasst und 17N-
Iner Berücksichtigung der SCNON erwähnten usnanmen lautet
MmMeiıne ese 1ne och STAr aul dem Verständnis der SOCIefas perfecta
hbasierende E  esiologie begünstigte, dass der argentinische Episkopat
eher die Beziehung ZUuU totalıtären aa bevorzugte als e1Ne starke und
entschlossene Haltung zugunsten der Dpier einzunehmen

Die Aufarbeitung der vergangenheit hat einen amen vVersöhnung

981 als SCHNON das Ende der Milıtärdiktatur ahbzusehen WT 1NS-
besondere Uurc die Veröffentlichung des wichtigen Dokuments „Kirchen
und nationale Gemeinschaft“”, hat der argentinische Episkopat klar die Not:
wendigkeit artikuliert, AUS dem militärischen Prozess auszusteigen und die
ase der Demokratie einzuläuten Dieser Uunsch wurde VOT e1ner tieflen
Sehnsucht ach nationaler Versöhnung begleitet. Damıiıt wurde sowohl die
Haltung der 1SCNHNOTEe 1n ezug aufT die Vergangenheit beschrieben als auch
der Uunsch ach e1ner Iriedvollen /ukunft aller Argentinier ausgedrückt.
/um eıInNnen besitzt der Begriff Versöhnung eiınen bedeutenden theolog1i
SscChHen Inhalt Wenn das Evangelium Tüur die Heilsgeschichte dessen ste  e
der uns miıt Ott und uUuNSsSeTeEelN Geschwistern versöhnt hat, INUSS die Kıirche
SQ  3 COMMUNIONEIS zwischen Ott und den enschen die

Versöhnungsarbeit 1n der Welt als Teil inres Dienstes begreifen. Somıit annn
S1E nicht anders als sich mi1t den VOT ott privilegierten enschen, den
Iraurigen, Opfern und Unterdrückten, solidarisieren und versuchen,
mi1t allen Kräften ach Frieden Tachten /Zum anderen hat der Begriff

AF Monsignore Hesayne. FEntrevista nterview], Juni 701 Ü; Miguel Baronetfo (ehemaliger
politischer äaftling): NIirevis Interview|];, Ma 701

28 Man ann den chilenischen Entwurf ber die Kirche Kate ziehen, der In Vorbereitung
des Konzils entstanden ISst und der später In edellin und Puehla aufgenommen wurde;
efer Hünermann: Theologischer Kommentar, 33/—344
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versuchen, Menschen aus den Gefängnissen frei zu bekommen,27 sei es,
um nichts zu tun und das Drama mit einem komplizenhaften Schweigen
zuzudecken.

Der Fall Chiles bestätigt meine These: Hier wirkte sich eine andere Ek-
klesiologie positiv auf eine andere Praxis aus.28 Der Episkopat in Chile
hatte eine feste Haltung gegenüber dem Diktator Pinochet eingenommen.
Der Erzbischof von Santiago de Chile, Kardinal Silva Henríquez, schuf so-
gar das „Vikariat der Solidarität“, ein Komitee, das die Opfer der Repres-
sion unterstützte und begleitete. Dies war etwas, was der argentinische
Episkopat ausdrücklich nicht nachahmen wollte. Zusammengefasst und im-
mer unter Berücksichtigung der schon erwähnten Ausnahmen lautet
meine These: Eine noch stark auf dem Verständnis der societas perfecta
basierende Ekklesiologie begünstigte, dass der argentinische Episkopat
eher die Beziehung zum totalitären Staat bevorzugte als eine starke und
entschlossene Haltung zugunsten der Opfer einzunehmen.

4. Die Aufarbeitung der Vergangenheit hat einen Namen: Versöhnung

Ab 1981 – als schon das Ende der Militärdiktatur abzusehen war –, ins-
besondere durch die Veröffentlichung des wichtigen Dokuments „Kirchen
und nationale Gemeinschaft“, hat der argentinische Episkopat klar die Not-
wendigkeit artikuliert, aus dem militärischen Prozess auszusteigen und die
Phase der Demokratie einzuläuten. Dieser Wunsch wurde von einer tiefen
Sehnsucht nach nationaler Versöhnung begleitet. Damit wurde sowohl die
Haltung der Bischöfe in Bezug auf die Vergangenheit beschrieben als auch
der Wunsch nach einer friedvollen Zukunft aller Argentinier ausgedrückt.
Zum einen besitzt der Begriff Versöhnung einen bedeutenden theologi-
schen Inhalt: Wenn das Evangelium für die Heilsgeschichte dessen steht,
der uns mit Gott und unseren Geschwistern versöhnt hat, muss die Kirche
– sacramentum communionis zwischen Gott und den Menschen – die
Versöhnungsarbeit in der Welt als Teil ihres Dienstes begreifen. Somit kann
sie nicht anders als sich mit den von Gott privilegierten Menschen, den
Traurigen, Opfern und Unterdrückten, zu solidarisieren und zu versuchen,
mit allen Kräften nach Frieden zu trachten. Zum anderen hat der Begriff
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27 Monsignore Hesayne: Entrevista [Interview], Juni 2010; Miguel Baronetto (ehemaliger
politischer Häftling): Entrevista [Interview], Mai 2010.

28 Man kann den chilenischen Entwurf über die Kirche zu Rate ziehen, der in Vorbereitung
des Konzils entstanden ist und der später in Medellín und Puebla aufgenommen wurde;
Peter Hünermann: Theologischer Kommentar, 337–344. 



17 e1Ne starke SO7Z71ale Prägung ESs handelt sich nicht die gegenseltige Ver:
sgebung, die sıch ZWE1 enschen 1n eiInem Konflikt ewähren können, SOT1-
dern eiınen weitreichenderen Prozess, In dem Dier und alter Sibt
und 1n dem die Grenzen zwischen den Parteien nicht iImmer klar e '
kennen Sind und 1M AauTte der Zeit hın und her schwanken

Diese theologischen Überlegungen können als Grundlage begriffen
werden, aufT der die Kırche ellung sgegenüber der Gesellsc den
Konflikten ezieht. 1es sollte dann aber nicht die e1Nes ber der
Realıtät stehenden Akteurs einnehmen, Oondern sich als e1N Teil der eal
tat verstehen In diesem SIinn ann die Kıirche nicht e1nNe VONN den Proble
InelNn unangetastete Wirklic  e1 sein 1es 1st auch die theologische und
praktische Schwierigkeit des Verständnisses der Kırche als SOCIeLAaSs Der-
ecta, In dem sich die Kırche klar VOT der Welt und der 1n ihr Unterdrück:
ten unterscheiden und SOMI1I entifernen SUC ine damıit verbun-
dene Problematı 1st der Begriff „Neutralität”, die e1nNe Institution In eiInem
Konflikt nehmen kannn Wenn aber 1n Versöhnungsprozess AUS e1ner
neutralen Position zwischen den Parteien inıtnert wird, Ist dies nichts
anderes als e1nNe implizite Unterstützung des Stärkeren 1M Kontftlikt. Frie-
densexperten sprechen er nicht VOT Neutralität, Ondern VOT „Allpar
teilichkeit“. ESs seht also nicht e1nNe ahsolute Neutralität, Oondern
arum, den schwachen Jeil 1M Konflikt begleiten und tärken können,

e1iner Lösung und e1ner möglichen Versöhnung kommen, die VOT

gegenseltiger Anerkennung ist.  29 /weilellos 1st diese Versöh
nungsarbeit schwer, besonders dann, WEl tiefgreifende enscnen-
rechtsverletzungen egeben hat.

1e$ 1st das Dilemma, In dem sich die argentinische Kırche während
der etfzten drei Jahrzehnte befand und eIlnde Die Dpier werden iImMmer
der schwächere Teil 1n eiInem Konflikt seıin Aber als sich Dpier und aler

die Kıirche wandten, ihre je eigenen Interessen 1n der LÖsung des
Konfliktes durchzusetzen, das die raurige KOonsequenz, dass weder
die Dpier Och ihre Verwandten angehört wurden ingegen hat die KIr-
che iImmer ihre Beziehungen miıt den De-Facto-Regierungen epflegt, auch
WE S1E alter Um 9079 hat Monsignore Jaime De evares, e1ner
der csehr wenigen ischöfe, die iImmer aufT der Seite der Dpier gestanden
haben, die anderen 1SCNOTEe arau: ulmerksam emacht, dass, WE die
ChAÄ keine eindeutige Haltung zugunsten der Dpier und die Men
schenrechtsverletzungen einnehme, 1E VOT der Geschichte verurteilt WET-

zUu LeOo Montada  isabert. als. Mediation. Fın enrbuc auf psychologischer Grundlage,
VWeinheim 2007,
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eine starke soziale Prägung: Es handelt sich nicht um die gegenseitige Ver-
gebung, die sich zwei Menschen in einem Konflikt gewähren können, son-
dern um einen weitreichenderen Prozess, in dem es Opfer und Täter gibt
und in dem die Grenzen zwischen den Parteien nicht immer so klar zu er-
kennen sind und im Laufe der Zeit hin und her schwanken. 

Diese theologischen Überlegungen können als Grundlage begriffen
werden, auf der die Kirche Stellung gegenüber der Gesellschaft zu den
Konflikten bezieht. Dies sollte dann aber nicht die Rolle eines über der
Realität stehenden Akteurs einnehmen, sondern sich als ein Teil der Reali-
tät verstehen. In diesem Sinn kann die Kirche nicht eine von den Proble-
men unangetastete Wirklichkeit sein. Dies ist auch die theologische und
praktische Schwierigkeit des Verständnisses der Kirche als societas per-
fecta, in dem sich die Kirche klar von der Welt und der in ihr Unterdrück-
ten zu unterscheiden und somit zu entfernen sucht. Eine damit verbun-
dene Problematik ist der Begriff „Neutralität“, die eine Institution in einem
Konflikt annehmen kann. Wenn aber ein Versöhnungsprozess aus einer
neutralen Position zwischen den Parteien initiiert wird, so ist dies nichts
anderes als eine implizite Unterstützung des Stärkeren im Konflikt. Frie-
densexperten sprechen daher nicht von Neutralität, sondern von „Allpar-
teilichkeit“. Es geht also nicht um eine absolute Neutralität, sondern
darum, den schwachen Teil im Konflikt begleiten und stärken zu können,
um zu einer Lösung und einer möglichen Versöhnung zu kommen, die von
gegenseitiger Anerkennung getragen ist.29 Zweifellos ist diese Versöh-
nungsarbeit schwer, besonders dann, wenn es tiefgreifende Menschen-
rechtsverletzungen gegeben hat.

Dies ist das Dilemma, in dem sich die argentinische Kirche während
der letzten drei Jahrzehnte befand und befindet. Die Opfer werden immer
der schwächere Teil in einem Konflikt sein. Aber als sich Opfer und Täter
an die Kirche wandten, um ihre je eigenen Interessen in der Lösung des
Konfliktes durchzusetzen, hatte das die traurige Konsequenz, dass weder
die Opfer noch ihre Verwandten angehört wurden. Hingegen hat die Kir-
che immer ihre Beziehungen mit den De-facto-Regierungen gepflegt, auch
wenn sie Täter waren. Um 1979 hat Monsignore Jaime De Nevares, einer
der sehr wenigen Bischöfe, die immer auf der Seite der Opfer gestanden
haben, die anderen Bischöfe darauf aufmerksam gemacht, dass, wenn die
CEA keine eindeutige Haltung zugunsten der Opfer und gegen die Men-
schenrechtsverletzungen einnehme, sie von der Geschichte verurteilt wer-
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29 Leo Montada/Elisabeth Kals: Mediation. Ein Lehrbuch auf psychologischer Grundlage,
Weinheim 2007, 46.



den würde Und dies 1St, MmMeıine ich, das große Stigma und die große 218
Schuld der Kırche 1n Argentinien, nicht 1Ur den Opfern gegenüber, SOT[1-
dern auch gegenüber der Gesellsc Ausgehend VOT e1ner
rklärung des SCNON verstorbenen Diktators Rafael Videla 1n der aul
die VOT der Kıirche erhaltene Unterstützung Tüur das diktatorische Regime
hingewiesen SCNICKTE 1M Jahr 2012 e1nNe Gruppe VOT 349 Lalen
eıInNnen suggestiven TI1e den Episkopat, In dem SIE darum bat, ellung

Videlas Erklärungen nehmen, der darın auch den Vorwurtf der KOm
plizensc der Kırche miıt der alur klar 1n den aum geste hatte.“
Der
Episkopat außerte sıch SCHNEeBlC miıt der Veröffentlichung e1Nes unzuläng
liıchen Dokuments, das STAr VONN der Öffentlichkeit kritisiert wurde.““
arın Sprachen die gegenwaäartigen 1SCNOTEe die ruheren 1SCNHNOTEe VOT dem
Vorwurftf der Komplizenschaft Irei und versprachen e1nNe ernste, diese Ge
schehnisse aufklärend: Untersuchung. 1NM: mehr predigte der Episkopat
Versöhnung, aber ohne erklären, WAS dies edeutet, Och welche
CNrıtte einschlagen sollte, 1E erreichen Der EpIskopat Nnımm
also iImmer Och die Notwendigkeit ZUr Versöhnung wahr, ohne Möglich-
keiten aufzuzeigen, WIE SIE erreicht werden onne

Meines Erachtens STE der Kıirche Och e1N Ee1N1071Ne8 Ofenll. ZUr Ver-
fügung, e1nNe vermittelnde einzunehmen und die lang ersenNnnte
Versöhnung fördern, die SIE Nıcht müuüde wird verküunden uch WEl
SCNON viele Jahre se17 diesen kEreignissen SiNd, 1st Och nicht

SDat. Um die eigene Haltung 1n dieser ONkreien Problematı VOT der
Gesellscha legitimieren, Ist e1nNe eUuee Bıtte Vergebung notwendig.
1es SETI7ZT zweilerlel VOTaus Erstens eiınen geistigen andel Der Episkopat
1NUSS Seın Verständnis VOT Neutralität und SEINE eigene E  esiologie ber-
arbeiten Se1in Argument, Aass auf der ei1nen und WIE auf der anderen
eitfe vVerantwortungen, Ausschreitungen und verbrechen gegeben hat,
1st unnaltbar. 1e$ wüuürde 11UTr die „Iheorie der ZWE1 Dämonen weilter näh
reIN, sewissermaßen S als S11 die VOT der eıInNnen und der anderen Seite
ausgeübte (Gewalt vergleichbar und aul e1nNe ulfe tellen ESs stimmt,

A0 eferino 2e2af0 Disposicion linal La confesion de Videla Ssohre 108 desaparecidos IEnd:
yültige Bestimmung. Das (‚eständnIis Videlas ber die Verschwundenen]|, Buenos Aires
2012, 2490—7 74
DIario Pagina/ |2), Kepudio pedido de verdad ‚Ablehnung und Sehnsucht
ach Wahrheit!]; siehe: wwwWw.pagina12.com.ar/ (aufgerufen 15.01 2014

C (‚EA (09.1 La Te Jesucristo NOS la verdad, la Justicla la A  Daz Der
G(Aaube Jesus FISEUS HAS ahrheit, Gerechtigkeit un rieden|]; siehe:
WWW.alca.0rg (aufgerufen am 1 501 4)
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den würde. Und dies ist, so meine ich, das große Stigma und die große
Schuld der Kirche in Argentinien, nicht nur den Opfern gegenüber, son-
dern auch gegenüber der gesamten Gesellschaft. Ausgehend von einer 
Erklärung des schon verstorbenen Diktators Rafael Videla – in der er auf
die von der Kirche erhaltene Unterstützung für das diktatorische Regime
hingewiesen hatte –,30 schickte im Jahr 2012 eine Gruppe von 349 Laien
einen suggestiven Brief an den Episkopat, in dem sie darum bat, Stellung
zu Videlas Erklärungen zu nehmen, der darin auch den Vorwurf der Kom-
plizenschaft der Kirche mit der Diktatur klar in den Raum gestellt hatte.31

Der 
Episkopat äußerte sich schließlich mit der Veröffentlichung eines unzuläng-
lichen Dokuments, das stark von der Öffentlichkeit kritisiert wurde.32

Darin sprachen die gegenwärtigen Bischöfe die früheren Bischöfe von dem
Vorwurf der Komplizenschaft frei und versprachen eine ernste, diese Ge-
schehnisse aufklärende Untersuchung. Einmal mehr predigte der Episkopat
Versöhnung, aber ohne zu erklären, was genau dies bedeutet, noch welche
Schritte man einschlagen sollte, um sie zu erreichen. Der Episkopat nimmt
also immer noch die Notwendigkeit zur Versöhnung wahr, ohne Möglich-
keiten aufzuzeigen, wie sie erreicht werden könne.

Meines Erachtens steht der Kirche noch ein enormes Potential zur Ver-
fügung, um eine vermittelnde Rolle einzunehmen und die so lang ersehnte
Versöhnung zu fördern, die sie nicht müde wird zu verkünden. Auch wenn
schon viele Jahre seit diesen Ereignissen vergangen sind, ist es noch nicht
zu spät. Um die eigene Haltung in dieser konkreten Problematik vor der
Gesellschaft zu legitimieren, ist eine neue Bitte um Vergebung notwendig.
Dies setzt zweierlei voraus: Erstens einen geistigen Wandel. Der Episkopat
muss sein Verständnis von Neutralität und seine eigene Ekklesiologie über-
arbeiten. Sein Argument, dass es auf der einen und wie auf der anderen
Seite Verantwortungen, Ausschreitungen und Verbrechen gegeben hat,
ist unhaltbar. Dies würde nur die „Theorie der zwei Dämonen“ weiter näh-
ren, gewissermaßen so, als sei die von der einen und der anderen Seite
ausgeübte Gewalt vergleichbar und auf eine Stufe zu stellen. Es stimmt,
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30 Ceferino Reato: Disposición final. La confesión de Videla sobre los desaparecidos [End-
gültige Bestimmung. Das Geständnis Videlas über die Verschwundenen], Buenos Aires
2012, 249–274.

31 Diario Página/12 (23.09.2012), Repudio y pedido de verdad [Ablehnung und Sehnsucht
nach Wahrheit]; siehe: www.pagina12.com.ar/ (aufgerufen am 15.01.2014).

32 CEA (09.11.2012): La fe en Jesucristo nos mueve a la verdad, la justicia y la paz“ [Der
Glaube an Jesus Christus führt uns zu Wahrheit, Gerechtigkeit und Frieden]; siehe:
www.aica.org (aufgerufen am15.01.2014).



4 dass die uer1lla chaden angerichtet und viele enschen getötet hat, und
st1mmt auch, dass jedes en S11 aufT der eiınen Oder der anderen

Seite gleich 1e] wert 1St, aber rotzdem darf der aa nıemals weder O
ten Och oltern Und erst rec nicht Unschuldige verschwinden lassen
Oder Kınder entführen Hier hat e1nNe neutrale Haltung infach keinen
atz /weitens 1NUSS die Kırche alle Informationen Olfen egen, die S1E be
S1TZT. SO WIE SIE selhst redigt, Sind Wahrheit und Gerechtigkeit die SAU:
len der Versöhnung. Im 1C aul die ahrheit, 1NUSS der Episkopat alle
möglichen Informationen bereitstellen und mi1t dem gegenwärtigen ax
zusammenarbeiten, die Jlatsachen weilter aufzuklären, Dier und ihre
Angehörigen würdigen und ZUr Bestrafung der Schuldigen beizutragen.
ach dem aa 1st die katholische Kıirche e1nNe der Institutionen 1n Argenti-
nien, die Mmeılsten Information ber jene Sachver und die späatere
Entwicklung besitzt.

Ausgehend VOT diesen beiden Punkten eröffnet sich der Kıirche e1nNe
e1 VONN praktischen und VOT allem realen Möglichkeiten, ihre AMitt:
errolle 1n ezug aufT die Versöhnung auszuüben S1e annn ZUuU eispie
aume röffnen Iur den Dialog zwischen den verschiedenen SO7Z71alen
teuren, e1nNe konkrete Annäherung VOT Opfern und Menschenrechtsor-
ganısationen fördern, 1n Verantwortungsbewusstsein und eue
den ]ätern chalfen SOWIE OÖffentlich das akrament der Erinnerung
feiern, die kEucharistie als ıttel ZUr Vergegenwärtigung der Abwesen-
den AUS der Vergangenheit nehmen Aber WEl EIWAas Sibt, WAS
die Kıirche eute 1n Kichtung Aufklärung der Jlatsachen ıun kann, dann
INUSS das se1n, dass S1E ihre ZUr Verfügung stehenden Informationen be
reitstellt. Der Episkopat cheıint das Verständnis der SOCIefas perfecta
überwunden und den Begriff OlkK ottes aNSCHOMME haben Dieser
1  1 andel, der beli den pastoralen Prozessen 1n Argentinien estzu
tellen 1St, 1NUSS sich Och deutlicher aul die nationale Versöhnung bezie-
hen, damıit e1Ne Orrekite Aufarbeitung der Vergangenheit WwWirklich die
Grundlage Tüur e1nNe gemeinsame /ukunft e1N und demselben Hiımmel
SeE1N ann

Schlussfolgerungen: Kann apDSs Franziskus die verschnung
n Argentinien Ordern?

Offensichtlic Wr die Wahl VOT Kardınal Bergoglio ZUuU aps e1nNe
reudige und unerwariteie Überraschung 1n Argentinien, ahber gleichzeitig
auch e1Ne unangenehme Überraschung Tüur SEINE 1MUüker. Sein umstrıitte
116585 Handeln während der argentinischen Militärdiktatur VOT allem In Be
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dass die Guerilla Schaden angerichtet und viele Menschen getötet hat, und
es stimmt auch, dass jedes Leben – sei es auf der einen oder der anderen
Seite – gleich viel wert ist, aber trotzdem darf der Staat niemals weder tö-
ten noch foltern. Und erst recht nicht Unschuldige verschwinden lassen
oder Kinder entführen. Hier hat eine neutrale Haltung einfach keinen
Platz. Zweitens muss die Kirche alle Informationen offen legen, die sie be-
sitzt. So wie sie es selbst predigt, sind Wahrheit und Gerechtigkeit die Säu-
len der Versöhnung. Im Blick auf die Wahrheit, muss der Episkopat alle
möglichen Informationen bereitstellen und mit dem gegenwärtigen Staat
zusammenarbeiten, um die Tatsachen weiter aufzuklären, Opfer und ihre
Angehörigen zu würdigen und zur Bestrafung der Schuldigen beizutragen.
Nach dem Staat ist die katholische Kirche eine der Institutionen in Argenti-
nien, die am meisten Information über jene Sachverhalte und die spätere
Entwicklung besitzt.

Ausgehend von diesen beiden Punkten eröffnet sich der Kirche eine
Reihe von praktischen und vor allem realen Möglichkeiten, um ihre Mitt-
lerrolle in Bezug auf die Versöhnung auszuüben. Sie kann zum Beispiel
Räume eröffnen für den Dialog zwischen den verschiedenen sozialen Ak-
teuren, um eine konkrete Annäherung von Opfern und Menschenrechtsor-
ganisationen zu fördern, ein Verantwortungsbewusstsein und Reue unter
den Tätern zu schaffen sowie öffentlich das Sakrament der Erinnerung zu
feiern, d. h. die Eucharistie als Mittel zur Vergegenwärtigung der Abwesen-
den aus der Vergangenheit ernst zu nehmen. Aber wenn es etwas gibt, was
die Kirche heute in Richtung Aufklärung der Tatsachen tun kann, dann
muss es das sein, dass sie ihre zur Verfügung stehenden Informationen be-
reitstellt. Der Episkopat scheint das Verständnis der societas perfecta
überwunden und den Begriff Volk Gottes angenommen zu haben. Dieser
geistige Wandel, der bei den pastoralen Prozessen in Argentinien festzu-
stellen ist, muss sich noch deutlicher auf die nationale Versöhnung bezie-
hen, damit eine korrekte Aufarbeitung der Vergangenheit wirklich die
Grundlage für eine gemeinsame Zukunft unter ein und demselben Himmel
sein kann.

5. Schlussfolgerungen: Kann Papst Franziskus die Versöhnung 
in Argentinien fördern?

Offensichtlich war die Wahl von Kardinal Bergoglio zum Papst eine
freudige und unerwartete Überraschung in Argentinien, aber gleichzeitig
auch eine unangenehme Überraschung für seine Kritiker. Sein umstritte-
nes Handeln während der argentinischen Militärdiktatur – vor allem in Be-
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ZUg aufT Entiührung und Folterungen der Jesuiten Yorio und Jalics, eren 215
Vorgesetzter Bergoglio WT entbenr e1iner zumındest mittelmäßigen EIN
deutigkeit, e1nNe lückenlose Interpretation dieser kEreignisse vornehmen

können.” Die Erklärung des Vatikan-Sprechers Federico Lombardı, miıt
der Franziıskus VOT allen Anschuldigungen, die inhm vorgeworifen WET-

den, Irei Spricht, cheıint nicht seın Für SEINE TlüUker Sind auch
die Begründungen der Vorwüuürfie In einıgen en nicht gENUS, auch WEl
S1E plausibel erscheinen, AUS dem aps eıInNnen Gelistlichen mi1t en
[elN 1M (‚ewand e1Nes Komplizen machen, WIEe viele andere Priester
und 1SCNOTE bewiesenermaßen gEeWESENN sind.““ UunNacCANSsS einmal Sind
ohl der aps WIE der Vatikan-Sprecher der journalistischen EXDlosion
ber das ema entigegengetreien, indem SIE VOT e1ner Verleumdungskam-

sprachen.“”
ESs 1NUSS aran erinner werden, dass Franziıskus ber ZWE1 Perioden

hinweg Vorsitzender der Argentinischen Bischoefskonferenz (2005—-201 ]}
und dass während dieser /Zeit den Staatsstreich VOT 3Ü Jahren SOWIE

auch den VOT 3Ü ahren begangenen Mord Monsignore gelelli e '
innert wurde Bel beiden Gelegenheiten hat der Episkopat mangelhafte DOo
kumente veröffentlicht, die VOT der Öffentlichkeit csehr kritisiert worden
sind Der aktUuelle aps hat also 1n Argentinien e1nNe wichtige Tüur die
Interpretation der Vergangenheit gespielt. 1e$ Silt insbesondere, WEl
Nan bedenkt, dass Bergoglio SCNON se17 1992, als Zu Bischof eweiht

43 eın Handeln re1i sSich In die Haltung der MmMelsten 1SCNOTe dieser /eit e1n: Keine Verur-
eilung des diktatorischen Regimes, keine Qirekte Konfrontation, das diplomatische
Schweigen einhalten, WeNnNn die Situation erfordert und allenfalls NIC  Offentliche
Verhandlungen Iühren. 1ne VIEeITaC| kritisierte Haltung. ergoglio VWIaT jenen /eiten
Jesuiten-Provinzial, e1InNe unktion, die csehr zuL WeNnNn uch Mit uancen und Nnter-
schieden MIt der e1nNnes 1SCNOIS gleichgestellt werden ann. hber den Fall Yorio und Ja
lics (der och In Sucddeutschland Jebt), FEmIIIOo Mignone, glesia 1C  ura [Kirche
und Diktatur], 146; OFaCiO verbitsky, Juego |Das Doppelspiell, /1-—7/768; Fran-
CISCO fJalics. Ejercic1os de contemplacion. Introduccion la Torma de ıda contemplativa

la INVOCACION Jesus |kinübung In die Kontemplation. kEinführung In das kontempla-
[1ve en und die nrufung Jesul;, Buenos Aires 1995, 7283784 He Kechtfertigung des
ardına| ergoglio diese Beschuldigungen SINd 1m folgenden wichtigen Interview

linden Sergi0 Rubin/ Francesca Ambrogetti: Jesulta. La historia de Francisco,
e] Papa argentino [Der Jesuit. He (‚eschichte VON Franziskus, dem argentinischen Papst],
Buenos Aires 2013, 145157 1ne eher unvoreingenommene 1C ber das ema hie
tel /eit Taßner. Der argentinische aps /ur Ambivalenz VON Kirche und acC In La-
teinamerika, Blätter Iur eutfsche und internationale Politik 5/2013), 103-—]1
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FEmIIIOo Mignone, glesia 1C  ura \Kirche und Diktatur|, 7548
Vaftican nsIder 5.03.2013): Ningun vinculo del Papa CON la 1C  ura argentina Keine
Beziehung des Papstes ZUT argentinischen Diktatur|, vaticaninsider.lastampa.it (auf-
gerufen )

zug auf Entführung und Folterungen der Jesuiten Yorio und Jalics, deren
Vorgesetzter Bergoglio war – entbehrt einer zumindest mittelmäßigen Ein-
deutigkeit, um eine lückenlose Interpretation dieser Ereignisse vornehmen
zu können.33 Die Erklärung des Vatikan-Sprechers Federico Lombardi, mit
der er Franziskus von allen Anschuldigungen, die ihm vorgeworfen wer-
den, frei spricht, scheint nicht genug zu sein. Für seine Kritiker sind auch
die Begründungen der Vorwürfe in einigen Fällen nicht genug, auch wenn
sie plausibel erscheinen, um aus dem Papst einen Geistlichen mit allen Eh-
ren im Gewand eines Komplizen zu machen, wie es viele andere Priester
und Bischöfe bewiesenermaßen gewesen sind.34 Zunächst einmal sind so-
wohl der Papst wie der Vatikan-Sprecher der journalistischen Explosion
über das Thema entgegengetreten, indem sie von einer Verleumdungskam-
pagne sprachen.35

Es muss daran erinnert werden, dass Franziskus über zwei Perioden
hinweg Vorsitzender der Argentinischen Bischofskonferenz (2005–2011)
war und dass während dieser Zeit an den Staatsstreich vor 30 Jahren sowie
auch an den vor 30 Jahren begangenen Mord an Monsignore Angelelli er-
innert wurde. Bei beiden Gelegenheiten hat der Episkopat mangelhafte Do-
kumente veröffentlicht, die von der Öffentlichkeit sehr kritisiert worden
sind. Der aktuelle Papst hat also in Argentinien eine wichtige Rolle für die
Interpretation der Vergangenheit gespielt. Dies gilt insbesondere, wenn
man bedenkt, dass Bergoglio schon seit 1992, als er zum Bischof geweiht
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33 Sein Handeln reiht sich in die Haltung der meisten Bischöfe dieser Zeit ein: Keine Verur-
teilung des diktatorischen Regimes, keine direkte Konfrontation, das diplomatische
Schweigen einhalten, wenn es die Situation so erfordert und allenfalls nicht-öffentliche
Verhandlungen führen. Eine vielfach kritisierte Haltung. Bergoglio war zu jenen Zeiten
Jesuiten-Provinzial, eine Funktion, die sehr gut – wenn auch mit Nuancen und Unter-
schieden – mit der eines Bischofs gleichgestellt werden kann. Über den Fall Yorio und Ja-
lics (der noch in Süddeutschland lebt), vgl. Emilio Mignone, Iglesia y dictadura [Kirche
und Diktatur], 146; Horacio Verbitsky, El doble juego [Das Doppelspiel], 71–78; Fran-
cisco Jalics: Ejercicios de contemplación. Introducción a la forma de vida contemplativa
y a la invocación a Jesús [Einübung in die Kontemplation. Einführung in das kontempla-
tive Leben und die Anrufung Jesu], Buenos Aires 1995, 283–284. Die Rechtfertigung des
Kardinal Bergoglio gegen diese Beschuldigungen sind im folgenden wichtigen Interview
zu finden: Sergio Rubín/Francesca Ambrogetti: El jesuita. La historia de Francisco, 
el Papa argentino [Der Jesuit. Die Geschichte von Franziskus, dem argentinischen Papst],
Buenos Aires 2013, 145–157. Eine eher unvoreingenommene Sicht über das Thema bie-
tet Veit Straßner: Der argentinische Papst. Zur Ambivalenz von Kirche und Macht in La-
teinamerika, Blätter für deutsche und internationale Politik (5/2013), 103–112.

34 Emilio Mignone, Iglesia y dictadura [Kirche und Diktatur], 23–48.
35 Vatican Insider (15.03.2013): Ningún vínculo del Papa con la dictadura argentina [Keine

Beziehung des Papstes zur argentinischen Diktatur], vgl. vaticaninsider.lastampa.it (auf-
gerufen am 15.01.2014).



M6 wurde, den Versammlungen der ChAÄ eilnahm Wenn keine Versöh
NUuNg ohne Wahrheit und ohne Gerechtigkeit SIDL, dann 1NUSS gesagt WET-

den, dass aps Franzıskus Jetz e1Ne einzigartige Gelegenhei hat, miıt der
ufklärung der Geschichte voranzuschreiten, insbesondere miıt dem e1ld
vollen Schicksal der 1n Haft geborenen und ihrer Müuütter beraubten Kinder.
Der aps Uunscht Nıcht 1Ur e1nNe andere Kirche, besitzt auch die 1

ittel, S1E realisieren Somit STE dem aps VOT allem hin:
sichtlich der Versöhnung 1n wichtiges Instrument ZUr Verfügung: die A11-
kanıschen chive Dort Sibt viele Informationen, die dazu beitragen
könnten, 1C 1n das Dunkel uUuNSsSeTeTr Geschichte bringen Wenn ande
FrerseIlmts der argentinische EpIskopat das 2012 veröffentlichte Ookumen
(vgl merkung 32} nımmt, In dem vEesagl wird, dass die Kırche
Och e1nNe umfassende Untersuchung der lathbestände schuldig ISt, und 1n
dem die Orscher ermutigt werden, tieler In die anrneli der ergangen-
heit einzudringen dann MuUusste der Episkopat selhst den aps bitten,
miıt der Untersuchung weilter voranzuschreiten

Im vergallSehel) Jahr haben die Großmütter der Plaza de Mayo aps
Franziıskus esucht. S1e aten innn nochmals, dass doch beli der uflklä:-
rung des Schicksals der geraubten Babys und der 1n Haft geborenen
helfen möge Der aps versprach, Seın Möglichstes iun E1IN Verspre
chen, aul dessen Erfüllung die Großmütter hoffen Wenn diese /usammen-
arbeit zwischen Kırche und Gesellsc 1n die Praxis würde,
waren WIr 1n der Lage, einmal mehr bestätigen, dass Versöhnung e1N
mögliches deal SL, das In einen Schritten aulbauen kann, WEl
wirklich den lesten ıllen Sibt, Frieden erlangen.

Übersetzung AaUS dem Spanischen:
Ruth Schwittay, Annegreth Schilling
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wurde, an den Versammlungen der CEA teilnahm. Wenn es keine Versöh-
nung ohne Wahrheit und ohne Gerechtigkeit gibt, dann muss gesagt wer-
den, dass Papst Franziskus jetzt eine einzigartige Gelegenheit hat, mit der
Aufklärung der Geschichte voranzuschreiten, insbesondere mit dem leid-
vollen Schicksal der in Haft geborenen und ihrer Mütter beraubten Kinder.
Der Papst wünscht nicht nur eine andere Kirche, er besitzt auch die geeig-
neten Mittel, um sie zu realisieren. Somit steht dem Papst vor allem hin-
sichtlich der Versöhnung ein wichtiges Instrument zur Verfügung: die vati-
kanischen Archive. Dort gibt es viele Informationen, die dazu beitragen
könnten, Licht in das Dunkel unserer Geschichte zu bringen. Wenn ande-
rerseits der argentinische Episkopat das 2012 veröffentlichte Dokument
(vgl. Anmerkung 32) ernst nimmt, in dem gesagt wird, dass die Kirche
noch eine umfassende Untersuchung der Tatbestände schuldig ist, und in
dem die Forscher ermutigt werden, tiefer in die Wahrheit der Vergangen-
heit einzudringen –, dann müsste der Episkopat selbst den Papst bitten,
mit der Untersuchung weiter voranzuschreiten.

Im vergangenen Jahr haben die Großmütter der Plaza de Mayo Papst
Franziskus besucht. Sie baten ihn nochmals, dass er doch bei der Aufklä-
rung des Schicksals der geraubten Babys und der in Haft geborenen Enkel
helfen möge. Der Papst versprach, sein Möglichstes zu tun. Ein Verspre-
chen, auf dessen Erfüllung die Großmütter hoffen. Wenn diese Zusammen-
arbeit zwischen Kirche und Gesellschaft in die Praxis umgesetzt würde,
wären wir in der Lage, einmal mehr zu bestätigen, dass Versöhnung ein
mögliches Ideal ist, das man in kleinen Schritten aufbauen kann, wenn es
wirklich den festen Willen gibt, Frieden zu erlangen.

Übersetzung aus dem Spanischen: 
Ruth Schwittay, Annegreth Schilling
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